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Die sich national nennende Presse zweifelt
besonders in Zeiten von Wahlkämpfen im¬mer und immer wieder an der nationalen
Zuverlässigkeit der NSDAP und sucht so in
den Reihen des nationalen Deutschland Miß¬
trauen zu säen gegen eine Bewegung, die,
wie keine zweite, in den Jahren nach der
Revolution die Hauptlast des Kampfes um
chie Wiedererstarkung der Nation getragen
hat . Die nationalsozialistische Bewegung,
der das historische Verdienst gebührt,
Deutschland vor dem Bolschewismus und
damit vor dem Untergang , ebenso wie vor
dem Pazifismus und damit vor der
ewigen freiwilligen Knechtschaft gerettet zu
haben , soll auf diese Weise vör der Öffent¬
lichkeit und in den Herzen der durch uns
wieder zu nationalem Empfinden gebrachten
Masse geschändet werden . Der Zweck dieser
durchsichtigen Angriffe , mögen sie nun
Schauergeschichten von Spwnagefällen in¬
nerhalb der SA . zu gunsten von Polen,
mögen sie von angeblichen Verhandlungen
und nationalen Zugeständnissen von Rosen-
berg in London , mögen sie ebenso unwahren
Angeboten der NSDAP -Beobachter in Gens
an die ehemaligen Feindmächte, oder mögen
sie von angeblichem Verrat an Südtirol
lügen , ist für jeden Einsichtigen klar.
Die nationale „Etappe", die deutschnationale
Partei ohne Volk, welche gleich dem im
Weltkrieg zu trauriger Berühmtheit gekom¬
menen Etappen„krieger" wohl die Annehm¬
lichkeit des Sieges allein zu genießen
wünscht» sich aber wohl hütet, selbst in die
Schützengräben des Kampfes gegen die In¬
ternationale zu steigen» überläßt auch heute
noch der nationalsozialistischen Bewegung
allein die Lösung der Aufgabe, den deutschen
Menschenzum nationalistisch denkenden und
deswegen sozialistisch fühlenden Staatsbür¬
ger zu erziehen.

Was die nationalsozialistische Bewegung
selbst in der Zeit ihres schärfsten Kampfes
gegen eine sich „auch-national " nennende
Regierung an wahrhaft „überparteilicher"
wehrpolitischer Aufklärungsarbeit geleistet
hat , das wird eine gerechter denkende und
urteilende spätere Zeit einmal anerkennen¬
der beurteilen , als eine von niedrigem Par¬
teihaß und überheblichem Kastendünkel ge¬
leitete kleine Schicht politischer Erbschleicher.

Während die Deutschnationale Partei zur¬
zeit ihre einzige Aufgabe darin erblickt, in
täglichen Hetzt»ersammlungen nach dem Mu¬
ster einer deutschnationalen Freifrau von
Matter von grunzenden nationalsozialisti¬
schen Schweinen zu reden, während diese
Art staatlich geschützten Kampfes gegen die
NSDAP jedem anständigen Deutschen gleich
welcher Partcirichtung das Blut in die
Wangen treibt, hat die NSDAP die Zeit
rnid die aus sicherer Siegeszuversicht ge¬
borene Ruhe»Veranstaltungen wie den gest¬
rigen Großflngtag vorzubereiten und durch¬
zuführen

Wenn es je eines Beweises bedürfte, wo
das in Wahrheit nationale Deutschland, wo
der in Wahrheit wehrhaft denkende Deutsche
zu finden ist, dann mag das dafür gelten,
was wir alle gestern auf dem Flugplatz
in Bremen erlebt haben. Nicht nur die zu
zehntausenden herbeigeströmten Massen, nicht
nur die den Ordnungsdienst in vorbild¬
licher und aufopfernder Weise versehende
SA . legen dafür Zeugnis ab.

Deutschlands beste Flieger, die Elite
des Flugsports der ganzen Welt, tra¬
gen heute stolz und offen das Hakerr-

> kreuz
weil sie wissen, daß allein Adolf Hitler
und seine Bewegung die Gewähr dafür
bieten , daß Deutschland die Ketten, die
man seiner Fliegerei in Versailles geschla¬
gen hat , eines Tages abschütteln wird.

Die Ersatzwahlfür die Landwirtschaftskammer
der Grenzmark Posen-Westpreußen hat einen gran¬
diosen Sieg der nationalsozialistischen Idee er¬
geben. Die Wahlbeteiligung war in Anbetracht der
dringendenErntearbeiten recht mäßig. Im Netze¬
kreis wurden z. B. von 5476 Stimmberechtigten
1465 Stimmen abgegeben. Hier hielten sich Na¬
tionalsozialisten und Landbund (NSDAP. 732
Stimmen, Landbund733 Stimmen) die Waage.
Im Kreise Meseritz dagegen erhielten die National¬
sozialisten von 1661 abgegebenen Stimmen S14,
während für den Landbund 747 abgegeben wurden.
Als nationalsozialistischerVertreter wurde der
Landwirt Kahle,  Eschenwalde, gewählt. Im
Kreise Schlochan war ebenfalls die Wahlbetei¬
ligung sehr schwach. Von 5000 Wahlberechtigten
wählten 2400. Davon entfielen allein auf die NS¬
DAP. 1046 Stimmen. Den Rest (ein Wahlbezirk
steht noch aus) teilten sich Landbund und Bauern¬verein. Als Vertreter der NSDAP. wurde der
Bauer Kremer gewählt. Im Kreise Flatow  wur¬
den von 5512 Wahlberechtigten 2681 Stimmen ge¬
zählt. Davon erhielt die NSDAP. allein 1843
Stimmen und damit zwei Sitze, der Vauernoerei-n
mit 838 Stimmen mußte leer ausgehen.

Insgesamt sind in den vier Wahlkreisen der
Grenzmark gewählt NSDAP. 5 Sitze, Landbund3 und Bauernverein 1.

Diese Kammerwahlenhaben wieder einmal den
endgültigen Beweis geliefert, daß die ostdeutsche
Bauernschaft von ihren alten in Vorurteilen und
Standesdünkel steckengebliebenen Organisationen
keine durchgreifende Hilfe erwartet. Die NSDAP.
hatte sich schon in den ersten Zeiten ihres Bestehens,
als ihre Wählerschaft sich noch hauptsächlich aus
den Arbeitermassen der Großstadt rekrutierte, zum
konsequenten Wortführer des deutschen Bauern¬
tums gemacht. Jetzt hat der nationalsozialistische
Gedanke auf dem flachen Lande einen unaufhalt¬
samen Siegeszug angetreten, das deutsche Landvolk

Die NSDAP mahnt mit diesen Ver¬
anstaltungen aber auch die derzeitige deut¬
sche Regierung etwas weniger Zeit für
ihre eigene Reklame zu verwenden und sich
anstatt dessen nm die Hauptaufgabe jeder
deutschen Regierung zu kümmern, die in
dem Schutz der jedem feindlichen Angriff
wehrlos preisgegebenen Bevölkerung be¬
gründet liegt . Die NSDAP fordert mit
allem Nachdruck die Organisation dieses
Schutzes.

6000 feindliche Flugzeuge sind auf Kom¬
mando startbereit , über Deutschlands schöne
Gaue einen Bombenhagel zu schütten und
unsere größten Städte in kürzester Zeit zu
einem grauenhaften Trümmerhaufen zu ma¬
chen. Uns aber hat marxistische Feigheit
und des Zentrums Angst vor einem einigen,
kämpf- und einsatzbereiten, vom ganzen
Volk geliebten Deutschland an den Versailler

schart sich zielbewußt um den Arbeiter- und Bauern¬
führer Adols Hitler.

Min unrl ÜSi» Stsklkslm
Braunschwelg, 9. Oktober. In einer nationalso¬

zialistischen Versammlung führte am Sonntag
Rcichstagspräsident Göring u. a. aus : Die Wah¬
len vom 31. Juli seien überflüssig gewesen, weil
man der Willenskundgebung eines größten Teiles
des deutschen Volkes nicht entsprochen habe. Am
13. August habe Hitler nicht die gesamte Macht
gefordert, sondern die Staatsführung. Er habe
den Reichskanzlerposten gefordert, um eine dem
Bolksganzen dienende Innen- und Außenpolitik
führen zu können. Den Reichspräsidenten habe man
falsch unterrichtet. Jnnerpolitischhabe das Kabi¬
nett Papen erreicht, daß der Klassenkamps wieder
beginne, außenpolitisch reihe sich Mißerfolg an
Mißerfolgund wirtschastspolitisch könne man nur
Scheinerfolgeverbuchen. Die Deutschnationalen
seien von jeher erbitterte Gegner des Nationalso¬
zialismus gewesen. In Harzburg habe man ver¬
sucht, Hugenberg zum Führer der gesamten natio¬
nalen Opposition zu machen. Die Harzburger Front
habe zusammenbrechen müssen, weil man unauf¬
richtig gegen den Partner gewesen sei. Göring be¬
faßte sich dann mit der Stellung des Nationalso¬
zialismus zum Stahlhelm, der seiner Einstellung
nach zum Nationalsozialismusgehöre und -nicht zu
Papen.

Man habe niemals den Stahlhelm bekämpft und
werde ihn auch niemals bekämpfen. Der Natio¬
nalsozialismusmüsse jedoch die Führung bekämp¬
fen, weil sie sich hinter die RegierungPapen und
damit gegen das Volk stelle. Man verlange von
keinem Kämpfer dieser Bewegung Treubruch. Ver¬
langen müsse man aber von ihm» daß er seine
Führung auffordere, den Mitgliederndie Freiheit
des politischen Handelns wieder zu geben.

Vertrag gebunden, der uns zu einem bM
bidendegebenben (die Dividenden fließen lei- ,
der in die Taschen der gegnerischen Mächte
und - er herrschenden Parteibonzen ) Kolo-
nialstaat unserer Weltkriegsgegner gemacht.
Da wurde „internationale Solidarität ^ ge¬
predigt , aber — nur in Deutschland. Dtr¬
än deren — auch die andern Sozialisten —,
kümmerten sich einen Deut um diese Soli¬
darität , hie anderen — auch die andern
Sozialisten — dachten zuerst und allein an
ihr Vaterland , an ihr Volk, bei ihnengalt die „Internationale Solidarität " nur
solange, als sie und ihr Volk bei ihr ver¬
dienten . Bet uns aber nahm man sie so!
ernst, daß man mit ihr Volk und Staat rui¬
nierte und den Arbeiter zum Kuli werden
ließ. Da geschah in Adolf Hitlers einzig¬
artiger Bewegung das Wunder der großen
nationalen Sammlung des Volkes in sozia¬
listischem Geist, der den Gemeinnutz vor den
Eigennutz setzt, der Marxismus wurde de¬
maskiert und der deutsche  Mensch ge¬
schaffen. Wie über den Marxismus wird
auch über die deutschnationale Herrenklub¬
reaktion das Gericht hereinbrechen, das am
6. November das Volk halten wird.

Das Hakenkreuz, tiefes Symbol des Le¬
bens und des Lichtes, wird an die Stelle

vergifteter Pfeile treten
und das Zeichen eines Volkes sein, das sich
seiner männlichen Kraft freut und diese
einzusetzen weiß, wo es für das Volk etwas
zu erringen , etwas zu erwerben, aber auch
etwas zu erhalten gilt.

6000 feindliche Flugzeuge harren an
Deutschlands Grenzen . Und wir ?! Wir sind
schutzlos. Die deutschen Regierungen der
Nachkriegszeit haben diesen Zustand hinge¬
nommen. Diese Regierungen werden dafür
in der Geschichte mit dem Kainsmal gezeich¬
net registriert werden, weil sie die deutschn
Bewußtheit geradezu pflegten. Der Pazin
fismus hat uns schwach gemacht. Noch ritt
— die unerbittliche , Geschichte hat es ge¬
lehrt — hat der Pazifismus einem Voll
zum Leben verholsen. Das wollten Deutsch¬
lands marxistische Zaren und Machthaber
seit 1918 nicht wissen. Wir sind ja seit
bald 14 Jahren gewohnt, daß der Marxis¬
mus eine Pest, ein Jllusionsgebilde ist, daß
die marxistischen Führer (wenn sie nicht die
„Besten" des Marxismus sind, bann wären
ja die Schlechten im Marxismus tonbe-
stimmend) ihre Unfähigkeit in einer Fülle
von Beispielen gezeigt haben ; wir sind ja
gewohnt, daß alles , was si - anfassen, sich
zum Unheil rveiidct — wir sind aber auch
von unserem Führer Adolf Hitler  gei
wohnt, daß er mit instinktsicherem Blick
die Dinge durchschaut, das Notwendige zum
Volkswohl klar erkennt. Was ist mehr Not¬
wendigkeit zum Aufstieg tu die Freiheit,
als die Wchrhaftigkcit der Kraft ? ! Die Er¬
kenntnis dieser Notwendigkeit ist im Natio¬
nalsozialismus Sldvlf Hitlers tief  ver¬
ankert. Den Willen zur Wehrhafttakeit iu»
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Herrischen Volke zur Flamme anzufachen,
Lie Folgen der Ohnmacht des feigen Pazi¬
fismus vor die Augen zu halten , das war
der letzte und höchste Zweck dieses von der
Leitung des Kreises Bremen in der NS --
DAP aufgezogenen Grohflugtages am gestri¬
gen Sonntag ! *

Bremen stand am Sonnabend und Sonntag
im Zeichen des Hakenkreuzes, das Deutschlands
beste Flieger unter den Flügeln ihrer Flugzeuge
über das Häusermcer der Stadt trugen, die
Blicke taufender und abertausender magnetisch
anziehend. Schon am Sonnabend donnerte
die Sturmstaffel über unserer schönen Weserstadt
und warb für die grosse Flugveranstaltung des
Sonntags , zu der sich über 50 000 Bremer ein-
sanden, ungerechnet die vielen Tausende, welche
das Schauspiel außerhalb der Grenzen des
Flugplatzes als Zaungäste erlebten. Straßen¬
bau und Autos, berstend vor Menschenfracht,
schlangelten sich in langen Kolonnendem Flug¬
platz entgegen, und ein unabsehbarerHeerwurm
erlebnisbegieriger Bremer wälzte sich über die
Wescrbrücken hinaus, staute sich, von unserer
unermüdlichen SA in Ordnung gehalten, um
das große Flugfeld herum und ließ sich auch
von dem zeitweiseniedergehendenRegen nicht
um den Genuß des Schauspielsbringen, das in
einem reibungslos abgewickelten Programm kei¬
nen Augenblick der Langeweileaufkommen ließ.
Das donnernde Geräusch der Propeller brach
nie ab, unermüdlichkreisten die roten Sturm-
vögel über der Menschenmenge, rasten dicht über
die Köpfe hinweg oder trieben ihr lustiges
Spiel in den Lüsten trotz Wind und Wetter, die
beide nicht gerade einladendwaren. Auch ohne
den im Auftrag des Führers in Berlin weilen¬
den Rtsttcz, ohne das nicht freigegebene Segel¬
flugzeug und -ohne das aus der Berliner Luft¬
fahrt festgehalteneAutogiro-„Windmühlenflug-
zeuges" war das Programm „sein Geld Wert",
es sei denn, daß sich einer bei dem fortwähren¬
den Jndiehöhblickenein« Genickstarrezugezo¬
gen hat.

In einer Wohlausgerichteten Staffelformation
stellten sich sämtliche anwesendenFlugzeugein
einem Begrüßungsflugder erwartungsdurstigen
Menge vor. *

Dann stieg der bekannte Kunstflieger Kin¬
der mann  aus seinem roten Eindecker in
die Lüfte und begann den Reigen der Kunst-
flüge. Die Schwalben beherrschen ihr Element
nicht besser und gewandter. Alle Möglichkeiten
und Flugfiguren, welche ein Eindecker zuläßt,
wurden durchgeübt. Sehr viel Spaß machte
das anschließende Ball o « rammen,  bei
dem der starke Wind den eifrigen Jägern jedoch
manches Beutestück entführte. Die Weiße kleine
Junker-Junior mit dem Piloten Schwarz
am Steuerknüppel trug dann im Anschluß an
die Ballonjagd die mutige

Lisl Schwab
in etwa 500 Meter Höhe. Bange Augen ver¬
folgten die Fallschirmabspringerin, als sie aus
ihrem Flugzengsitz heranskletterte und sich kopf¬
über in die Tiefe stürzte. Glücklich entfaltete
sich der große Weiße Schirm und trug seine an
den Seilen pendelndeLast quer über das Feld
zu einer nicht ganz friedlichen Landung in die
an das Flugfeld angrenzendenSchrebergärten,
wo eine keifende Marxistin,  die sich das
Schauspiel der dreimal verflixten Nazis aber
doch nicht entgehen lassen wollte, das Bayern¬
mädel mit seiner braunen Kluft begeiferte. Was
tut das schon— und auch ein Wassergraben,
durch welchen der vom Wind geblähte Fall¬
schirm die Pilotin zog, tat der Freude am ge¬
lungenen Absprangkeinen Abbruch. Ein zwei¬
tes Mal aber konnte der Wind der Nürnbergerm
keinen Streich mehr spielen. Wieder entfaltete
sich der Schirm bald nach dem Absprung, doch

diesmal Mang er seine Last zu keinem Aus¬
flug in die Umgegend, sondern ließ sie nicht
allzuweit von der Znschauermenge auf dem Platz
nieder, wo hilfsreiche Hände den Schirm fest¬
hielten und der strahlenden Besitzerin auf die
Beine halfen. Zwischen diesen beiden Absprän¬
gen zeigte '

Dr . Gullmann - Lei ^ zig

höchste Flugkunfl aus der durch Fieseler so be-
kanntgewordenen„Tiger-Schkmlbe". Nach kur¬
zem Anlauf erhob sich der starkmotorigerassige
Doppeldecker in steiler Kurve über den Platz.
In bunter Reihe folgten Loopings, Turns , Roh¬
lings, Kehren in kaum glaublich kleinem Halb¬
messer. In eleganter Folge reihten sich die Fi¬
guren fließend aneinander, spielend leicht,
formvollendet, ohne die geringsten Makel der
Ausführung. Gnllmanns Meisterstück war der
ausgedehnte Rückenflug, in welchem der Pilot
das große Flugfeld mehrere Male umkreiste.
Nicht weniger meisterlichin der Beherrschung
der Luft und seines Flugzeugs zeigte sich

, Gerd Achgelis,

der deutsche Kunstflugmeister  1931.
Er zeichnete mit seinem Doppeldecker kunstvoll
verschlungene Linien an dem grauen, regenwol-
kenvevhangenenHimmel. Deren schönste eine
war die: mit stark angezogenemHöhensteuer
reißt der Propeller die Maschinesäst senkrecht
in die Höhe, bei gedrosseltem Motor rutscht das
Flugzeug „über seinen Schwanz" etwas ab, senkt
sich kopfüber nach unten und setzt den eleganten
Bogen in einem weiten Rückenflugbogen fort,
aus dem es ohne jegliche Verletzung der schönen
Linie wieder aufsteigt, wieder etwas über den
Schwanz abrutscht, sich hierauf in wildem
Stur ^lug in die Erde hineinzubohren scheint,
wenige Meter über dem Boden sich jedoch wie¬
der erhebt zu neuem Fignrenreigen. Nicht Sen¬
sationsmachereigab den Anlaß,zur letzten und
spannendstenNummer des großen Programms,
den

Luftangriffen
und Bombenabwürfen

auf ein künstlich errichtetes Dorf. Mitten auf
dem Flugplatz hatte die zum Städtebau nicht
ganz untalentierte SA aus leichtem Material
ein Dorf aufgebaut, überragt von einem „stol¬
zen" Kirchturm. Dieses Dorf wurde nun mit
einer Anzahl Bomben beworfen, deren nach der
Explosion sich entwickelnden (Gift-)Gase wie
eine dichte Nebeldecke über das Flugfeld schwel¬
ten, die im Ernstfälle in kürzester Zeit die
ganze Einwohnerschaftgetötet hätten. Dieses
Schauspiel war ebenso originell und ungewöhn¬
lich

wie ernst.
Denn deutlicher als alles andere
ließ es die durch die militärische
Entblößung hervorgerufene Un¬
sicherheit undSchwachheit Deutsch¬
lands erkennen . Kein einziges
Kriegsflugzeugist nach dem von Sozialdemo-
kratie und Zentrum unterschriebenenVertrag
von Versailles Deutschland erlaubt. Während
DeutschlandsNachbarnwaffenstarrendeFronten
gegen Deutschlands Grenzen zur „Sicherheit"
bilden, soll Deutschland auf alles verzichten,
was zu seiner  Sicherheit notwendig ist. War
das nicht ein Zustand, den Marxisten und Zen¬
trum sehr gerne sahen? Zwar hat sich die
jetzige Regierung Papen einige — wie nicht
anders zu erwarten war — vergebliche Liebes¬
mühe gemacht, diesen Zustand wird und kann
nur Adolf Hitler und seine auf Tod und Leben
zu ihm stehende Volksbewegungändern. Hier¬
für die Voraussetzungder Erkenntnis im Volk
zu schaffen, wurde dieses Schauspiel inszeniert.
Es wir» Wohl kaum ein ehrlicher Deutscher vom

Platz Män 'gen sektt, Vev nicht battgs Sorge wtz- lichste deutsche Volksbewegungfür ewige Zeltes
gen der Schutzlosigkeitver deutschen Städte ^ -
feindlichen Angriffen gegenüber hätte, und das
— nichts anderes — sollte diese Programmnum¬
mer bezwecken.

Während der Flugveranstaltung starteten zwei
Passagierflugzeugeder im Gegensatzzur Luft¬
hansa vom Reich nicht subventioniertenDeut¬
schen Verkehrsflug  A .-G. zu Rnndflü-
gen über Bremen. Die Fernsicht war leider we¬
nig günstig, doch werden die zahlreichenRund-
flügler mit Vergnügen festgestellt haben, daß
Bremen nicht nur Reize von unten oder par¬
terre gesehen hat, sondern auch von oben, von
wo aus man die blanke Weser zwei Horizonte
miteinander verbinden sieht, zwischen drin die
weithin sich dehnende Stadt , in der die Stra¬
ßen wie mit dem Messer eingefurcht und die
Häuser in PuPPenmaßen erscheinen und aus der
herauf die Türme der Kirchen spitze Grüße
schicken.

Der Abmarsch der Massen
vollzog sich reibungslos, und in Tausenden von
Herzen klingt als Echo dieser großen
Veranstaltung der Glaube an na¬
tionalsozialistische Tatkraft,  die
sich den endgültigen Sieg so sicher erkämpfen
wird, wie sie sich jetzt schon durch ihren revo¬
lutionären deutschen über den Niederungen der
jammervollen Jnteressenhaufenparteien hoch er¬
habenen Geist sich in die Geschichte als hxrr-

eingegraben hat.

Als der lügengewohnte innerdeutscheGegner
der NSDAP dem Reichstagspväsidenten Pg.
Hauptmann Goering  vorwarf , er hätte mit
den Franzosen verhandelt, antwortete dieser:
Jawohl, aber nicht in Paris , sondern in der
Lust, und nicht mit Worten, sondern m/tt Ma¬
schinengewehren! — Unsere Flieger haben ge¬
zeigt, daß sie alle diesen Geist des letzten und
berühmten Führers der Richthofenstafsel be¬
sitzen und auch den Mut und die Geschicklichkeit
haben, diesem Geist deutlichen Nachdruckzu
geben! »

Die vom NSKK Bremen  organisierte
Sternfahrt  zum Flughafen hatte einen
großen Erfolg zu verzeichnen. Schlag aus
Schlag trafen die auswärtigen NSKK-Motor-
stürme ein. Um 12 Uhr stand alles tadellos
ausgerichtet und unter den Klängen des Prä-
sentiermarschesder Gaukapelle schritt der Chef
des Kraftfahrwesens und Quartiermeister
Höhnletn  in Begleitung des Gruppenstaffel-
führers „Nordsee", Professor Oppermann,
und des Stabes die Front ab. Der Oberstafsel-
führer Uhde „Weser -Ems" hatte zuvor dem
Chef Meldung der ausgerüsteten Kolonnen er¬
stattet. Es waren etwa 580 Motorräder und
300 Wagen versammelt.

v. 6s*onau in Lvsnol
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Wenn erst einmal ein Grundsatz angenom¬
men worden ist, so ist es nicht leicht, sich
seinen Bedingungen zu entwinden. Der
Unterhändler muß sich diese Gefahr stets
Vor Augen halten und sich danach richten.
Kas haben die Unterhändler Italiens in
Genf getan, als sie den Wortlaut der Ver¬
einbarungen ablehnten, der geradezu einen
Verrat an den Interessen Italiens bedeu¬
tete. Wenn England , Frankreich und Ame¬
rika nur wirklich die Abschaffung der Bom-
benluftfahrt wollen, so sollen sie auf die
Grenze von 650 Kilogramm heruntergehen,
dann ist auch Italien bereit , zu unter¬
schreiben. Aber es müssen dann gleich¬
zeitig auch die schwere Artillerie , die Tanks,
dre Unterseeboote und die Linienschiffe ver¬
boten werden! Was

das internationale Regime der
Zivilluftfahrt

^ -trifft , so wirb dadurch nur sckileckit di-
wahre Absicht Frankreichs verhüllt
W-S- !>»-- d- » VSl,» L „b ^
d,e Vorherrschaft ausübt , die Hand aA die
wunderbare Organisation der deutschen Luft¬
fahrt zu legen. Deutschland hat aber mit
einem entschiedenen „Nein" auf die
Jtallen"? Stimmenthaltung
Italiens laßt klar erkennen, welches unsere
Stellung zu dem aggressiven französischen
Egoismus , der sich hinter der Maske der
Menschlichkeitund Abrüstung versteckt, ist

Gegen die Luftfahrt ist auch der Kampf
der kleinen neutralen Staaten losgebrochen.
Es ist merkwürdig, welchen psychologischen
Charakter diese Gegnerschaft ausweist. Die
luftfahrtfcindliche Menschenliebe, die in
übrigens äußerst beredter Form von einem
so hervorragenden Staatsmann , wie dem
ehrenwerten Herrn Motta im Namen von
12 kleinen Nationen in der Debatte zum
Ausdruck gebracht wurde , stützt sich voll¬
kommen auf das Vorurteil der Abscheu-
lichkeit des Lustbombardements . Wir leugnen
nicht, daß ein Bombardement aus der Lust
Tod und Verderben bedeutet. Der ganze
Krieg ist unmenschlich. Das Unterfangen,
aus dem menschlichenZusammenleben eine
freundliche Episode zu machen, ist absurd.
Nur wer keine Kriegserfahrung besitzt, wer
die furchtbare Logik im Zerstören und Ver¬
nichten eines Feindes nicht kennt, den der
Krieg zum Illustersten führt , kann an der
Verwendung dieser oder jener Waffe herum-
tüsteln . Wenn überhaupt eine Unterschei¬
dung gemacht werden soll, so müßte sie zu-
gnnsten der Luftfahrt ausfallen . Krieg
7," ot aberKrllg. Auch  nicht dadurch-, daß

her dreht , daß man die
kcm« Defensivmittel verringert,
uns All ^ Schädlichkeit des Geg-
Mlke ? »^ ? ^ " ' ^ an soll doch die
sie glaub?» ^ ^ se herumführen , um
wäre den machen, daß es möglich-vare. oen Krreg zu humanisieren !"

Berlin. Wie Wolsgang von Gronau in einem
Funkspruch mitteilt, ist er nach planmäßigerLan
düng in Port Samttenhen nach Mergui (Insel¬
gruppe im bengalischen Meerbusen) gestartet. Kurz
vor Mergui trat ein Desekt in der Kühlwasser
pumpe eines der Motoren ein, so daß von Gro
nau gezwungen wurde, aus dem Meere niederzu
gehen. Die Reparatur ist zeitraubendund läßt sich
auf See kaum durchführen, deshalb werden die
Flieger versuchen mit einem Motor Mergui zu
erreichen. Bei der großen Hitze könnte das aber
unter Umständen auch den zweiten Motor ge¬
fährden, aus diesem Grunde wird von Gronau
vielleicht versuchen, telegraphisch Schiffshilfe her¬
beizurufen, um das Flugboot bis Mergui schlep
pen zu lassen.

Komöüss In I. on6on
Nachdem die Genfer Abrüstungsbespre¬

chungen auf ein totes Gleis geraten sind,
versucht bekanntlich England eine Bespre¬
chung der maßgeblichen Mächte in London
herbeizuführen , um irgendwie zu einer Ei¬
nigung zwischen Deutschland und Frankreich
zu kommen. Dabei geht Englands Inter¬
esse im wesentlichen dahin , ein Weiterauf
rüsten von Frankreich und Italien zu ver¬
hindern , da es sonst selbst fortgesetzt zu
weiteren Schiffsbauten gezwungen ist.

Deutschland hat über Sonntag die Ein¬
ladung Englands zu dieser Besprechüng an¬
genommen. Besremdlicherweise wird der
Text des deutschenMemorandums nicht ver
öffentlichst so daß die deutsche Presse auf
Vermutungen angewiesen ist, während be¬
reits die Pariser Presse über London unter¬
richtet ist und gegen Deutschland zu hetzen
beginnst

Aber auch sonst wird von Frankreich alles
versuchst Deutschland an der Nase herum¬
zuführen , wobei England um der eigenen
Pläne willen offensichtlich mithilft . Zu¬
nächst hat sich Herriot,  der noch keines¬
wegs seine Teilnahme an dieser Konferenz
zugesagt hast entschlossen, allein und vor¬
her zu MacDonald zu führen , um ihn
unter französischen Druck zu setzen. In der
Wilhelmstraße ist man über die Entwick¬
lung der Londoner Konferenz keineswegs
begeistert und man spürt immer mehr,
wie- aussichtslos es ist, aktive Außenpolitik
zu machen, ohne daß wirklich die natio¬
nalistischen Kräfte des Volkes hinter der
Regierung stehen oder vielmehr selbst die
Träger dieser Außenpolitik sind.

6sgvn ^ ussmmsndnuLk ilsn
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Nationalsozialistische Regierungverlangt vom
Reich Aushebung der Unterstiitzungs-Kiirzungen
Dessau.  Das nationalsozialistische anhaltische

Staatsmi-nistcrimn hat nachstehendes Schreiben an
den Reichsarbeitsminister gerichtet:

„Die Reichsnotverordnungenvom 14. und 16.
Juni 1932 (ReichsgesetzblattS . 273 und S. 305)
haben Wirkungen gezeitigt, die untragbar sind
und deshalb dringend der sofortigen Abhilfe be¬
dürfen.

Die Unterstützungssätze in der Arbeitslosenver¬
sicherung und in der Krisenfürsorge für die mitt¬
leren und unteren Lohnklassen sind derartig ge¬
senkt worden, daß sie unter den Fürsorgesätzen
der Wohlsahrtserwcrbslosen, also unter dem Exi¬
stenzminimum, liegen.

Ferner haben die Kürzungen der Invaliden¬
renten bewirkt, daß der größte Teil der Sozial¬
rentner nicht mehr die Unterstützungssätze der ge¬
hobenen Fürsorge erhält.

Infolge dieser außerordentlich harten Maßnah¬
men, die noch dazu die notleidendsten Bevölke¬
rungskreise betreffen, sind die in Frage kommen¬
den Unterstützungsempfänger gezwungen, Zusatz¬
unterstützungen aus Mitteln der öffentlichen Für¬
sorge zu beantragen. Abgesehen davon, daß es den
Sparmaßnahmendes Reiches zuwiderlaufen würde,
wenn die Kürzungen des Reiches durch Unter-

Ortsgruppe Bremen-West
Heute abend, 20,30 Uhr, findet im Kaffee Lehm-

kuhl eine Mitgliederversammlungder Ortsgruppe
Bremen-West statt. Tagesordnung: 1. Organisa¬
tionsfragen. 2. Lichtbildervorttag: Die Kaperfahr¬
ten des Hilfskreuzers„Wolf".

stützungsleistungen der Fürsorgeverbände wieder
ausgeglichen werden, sind die Fürsorgeverbände
hierzu überhaupt nicht mehr in der Lage. Die
Fürsorgclastenübersteigen schon seit langem die
Finanzkraft der Fürsorgeverbändeund der Ge¬
meinden. Die bisherigen Hilfsmaßnahmen des Rei¬
ches sind völlig unzulässig. Lediglich durch staat¬
liche Vorschüsse auf die Steuerüberweisungen ist es
bisher ermöglicht worden, die Unterstützungen zu
zahlen. Die Vorschüsse haben aber bereits eine
derartigeHöhe angenommen, daß auch die Finan¬
zen des Staates nicht mehr ausreichen. Wenn das
Reich sich nicht bald entschließt, durchgreifend zu
helfen, steht die öffentliche Fürsorge vor dem Zu-
ammenbruch.

Es muß aber den durch die Reichsmaßnahmen
in bittere Rot geratenen Bevölkerungskreisen un¬
ter allen Umständen geholfen werden. Da die Für-
orgeverbändeauch mit staatlicherHilfe hierzu

nicht in der Lage sind und die Reichsregierung
ür derartige Aufwendungen keinen Ausgleich
chafft, muß

mit aller Entschiedenheit verlangt werden, daß
die Reichsregierung die Kürzungen in der Ar¬
beitslosenversicherung, der Krisenfürsorge und
in der Invalidenversicherung unverzüglich wie¬

der aufhebt.
Wir bitten deshalb ganz ergebenst, sich für

diese Forderungen bei der Reichsregierungmit
allem bei dem Ernst der Lage erforderlichen Nach¬
druck einzusetzen."

Kleine k̂ olitik
Heute vormittag tritt der Staatsgerichtshof

in Leipzig zusammen, um. die Klage der abge¬
setzten Prenßenminister gegen den Reichskanzler
zu verhandeln.

Der evangelische Oberkirchenrathat gegen den
vldenburgischenMinisterpräsidenten Rover we¬
gen des Falles Kwamt Strasantrag gestellt.

Die Leiterin der Hamburgischen weiblichen
Polizei, Regierungsrätin Erkens, die beschuldigt
worden war, durch ungerechte Behandlung zwei
Beamtinnen zum Selbstmord getrieben zu ha¬
ben, ist in einem durchgeführten Disziplinarver¬
fahren mit Entlassung bestraft worden.

Wie die „Sundah-Times" meldet, hat die ja¬
panisch« Regierung vor einiger Zeit Frankreich
ein formelles Bündnisangebot gemacht.

In Budapest fand am Sonnabend ein Auf¬
marsch von 100 000 Mann der nationalistischen
Verbände statt, die dem neuen Ministerpräsiden¬
ten Gömbös huldigten.

Dem rumänischenGesandten in London, Ti-
tulescu ist das rumänische Außenministerium
angeboten worden, das er zu übernehmen be¬
reit ist.

In der chinesischen Provinz Szetschwan ist
der Meldung einer chinesischen Korrespondenz
zufolge ebenfalls ein Aufstand ausgebrochen.

Der japanische Sondu-gesandte in der Mand¬
schurei erklärte dem Presidenten des mandschu¬
rischen Staates , daß die japanischeRegierung
entschlossen fei, ihre Truppen bis zum Ja¬
nuar 1934 in der Mandschurei zu belassen.
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Die Sitzungen des kleinen Schöffengerichts

siud bei Kriminalstudenten stark „gefragt"
weil sie nie langweilig sind, sondern ein
Bild des Lebens bieten, das von der Linie
wohlanständigen Bürgertums abgleitet in
die dunklen Tiefen , wo die Paragraphen
des St . R. G. herrschen.

Da standen treulich, abgesehen von einem
Fall unerfreulichster Zuhälterei , nur Leute
vor dem Richter, die glaubten , daß sie
andere Namen ebenso gut schreiben können,
wie ihren eigenen, Urkundenfälscher also.
Ein buntes Bild ! Da war zunächst ein
alter Mann , der vielfach vorbestraft , doch
immer wieder versucht, die gerade. Linie des
Lebens wieder zu erklimmen. So betätigte
er sich zuletzt für eine Firma , die den Wir¬
ken Steckkästen verkauft, aus denen man
für 25 Pfennig immer eine Wurst heraus¬
holt . Man kann aber auch, das ist der
Trick bet der Sache , bedeutend mehr ge¬
winnen, z. B . eine Dose Fleisch. Es muß,
wie die Kästen noch neu waren , ein gutes
Geschäft gewesen sein, denn der alte Mann,
oer nur als Untervertreter seine Prozente
bezog, verdiente in den ersten drei Wochen
RM . 180,—, fragt sich nur , ob er das
später auch noch verdiente . Ob er es dann
nötig gehabt hätte, sich von Wirten bares
Geld geben zu lassen und Zechen zu machen,
ohne sie zu bezahlen, das steht dahin . Diese
Fälle , es handelt sich um drei , wurden vom
Richter milde angesehen, schwerer lag der
Fall , wo er auf eine gefälschte Quittung
RM . 4,50 kassiert hatte . Nachdem der
Staatsanwalt 1 Jahr 6 Monate Gefäng¬
nis beantragt hatte , bat der Angeklagte
um eine milde Strafe , der Alkohol habe
Schuld gehabt . Damals , jetzt sei er Mit¬
glied einer religiösen Gemeinde, und ein
anderer Mensch geworden . Der Richter bil¬
ligte ihm auch mildernde Umstände zu und
hielt eine eine Strafe von einem Jahr Ge¬
fängnis für ausreichend.*

Der zweite Fall liegt verwickelter. Der
Leiter und Verwalter einer Kranken- und
Sterbekasse hatte bei einer Revision einen
Fehlbetrag von RM . 4900. Er will nicht
wissen, woher dieser Mangel stammt. Um
ihn zu decken, nahm er einen Kredit von
RM . 3000 von der Beamtenbank in An¬
spruch. Die Bank deckte nun den Kredit
nicht von Einzahlung des Kassenleiters ab,
sondern von den Beiträgen der Beamten,
die dieser Kasse angehörten . Nur so konnte
es angehen , daß die Differenz bei einer
zweiten Revision auf RM . 10000 anwuchs.
Der Angeklagte will , als er die Höhe dieser
Summe erfuhr , den Kopf verloren haben.
Er hat nämlich bei der Revision wahllos
eine Hand voll Rechnungen mit falschen
Namen quittiert . Diese Quittungen , die zu¬
nächst das Defizit verringerten , erwiesen
sich bald als falsch. Trotzdem hätte die
Kasse diese Verfehlungen , die im Jahre 1930
begangen wurden , nicht zur Anzeige ge¬
bracht, denn der Angeklagte hat inzwischen
den Fehlbetrag auf RM . 3000 abgedeckt. Er
hätte im Laufe der Zeit sicher auch diese
Summe noch bezahlt , er hat nämlich ein
sehr gutgehendes medizinisches Institut , in
dem auch Schwestern beschäftigt werden.
„Die Anzeige ist" , so sagt der Angeklagte,
„der Racheakt einer entlassenen Schwester" .
Er behauptet weiter , daß er das Geld für
sein medizinisches Institut von feinem
Schwiegervater habe. Der Verdacht, daß
er das veruntreute Geld zum Kauf der
Apparate benutzt hat , läßt sich nicht ge¬
nügend erhärten , wie denn überaupt intel¬
lektuelle Urkundensälscher schwerer zu über-
füren sind als solche, die weniger scharf
denken können.

ökuslcs sscrs

Ein hoher musikalischer Genuß und Stunden der
Erhebung stehen allen Freuden der masrca sscrs
(geistl. Musik) in diesen Tagen bevor. Unter Mit¬
wirkung des Bremer Domchors  findet am
Montag , 10. Okt., um 19 Uhr eine Vesper und
am Dienstag , 11. Okt., um 9 Uhr eine Mette im
Dom statt. Auf einem Vortragsabend am Mon¬
tag, 10. Okt., um 20.30 Uhr im Gr. Saal der

Glocke", auf dem Pfarrer Lic. W a l l a u -Frank¬
furt a. M. sprechen wird, singen die Bremer
Kirchenchöre  gemeinsam Chöre von Bach,
Schubert, Reinthaler und Nößler . Zu den genann¬
ten Veranstaltungen ist der Eintritt frei. Die
Feierstunde, die Dienstag , 11- Okt-, um 19 Uhr
im Dom unter Leitung von Musikdirektor Liesche
und unter Mitwirkung von Fräulein vanTricht
und des Domchors stattfindet, bringt gegen ein
geringes Entgelt in 8- und 12-stimmigen
pslla -Chören und Orgelvorträgen Werke von Bach,
Reger, Kurt Thomas , Günther Raphael zu Gehör.
Der Niedersächsische Kirchenchorverband, der sich
um die Pflege des Chor- und Gemeindegefanges
verdient gemacht hat, darf auf eine zahlreiche Be-
teiliauna weitester Volkskreife rechnen.

Die Veruntreuung bleibt natürlich be¬
stehen, nur bleibt der Richter im Strafmaß
— das Urteil lautete auf 6 Monate Ge¬
fängnis — erheblich unter dem Antrag
des Staatsanwaltes , der den Angeklagten
mit 1 Jahr und 6 Monate Gefängnis be¬
straft wissen will . Es war da nämlich
früher schon einmal eine zwar kleine, aber
doch ähnliche Abweichung von der geraden
Linie des Lebens vorgekommen, die, nach
Ansicht des Staatsanwaltes , strasverschär-
fend wirkte.

Eine sehr üble Sache führte dann den
Maurer D. vor den Richter. Er ist trotz
seiner 21 Jahre schon verheiratet . Er scheint
ihm bei seiner Eheschließung aber mehr
es bei seiner Eheschließung aber mehr
gutes Zusammenleben mit seiner Familie
abgesehen zu haben, denn seine Schwieger¬
mutter mußte ihn wegen häßlicher Ver¬
gehen anzeigen.

Die Tragik , die in dieser Tatsache liegt,
trat denn auch klar zutage, als die alte
Frau weinend erzählte , daß sie eine Hypo¬
thek auf ihr Haus habe aufnehmen müssen,
um die Kosten des Umbaues aufzubringen,
zu dem ihr Schwiegersohn sie verleitet hat.
Wiederum scheint es ihm bei diesem Um¬
bau nur auf das Geld angekommen zu sein.
Was er tat , um Geld zum Verjubeln zu
erhalten , ist sehr häßlich. Als seine Schwie¬
germutter ihm 178 RM . gab, um Holz
für den Bau zu haben, kaufte er nur für
78 RM -, machte dann eine „1" vor die 78
und brachte die hundert Mark durch. Dann
ließ er sich von einem Schlossermeister eine
doppelte Rechnung ausstellen . Diese Sache
trug ihm 200 RM . ein.

Die Schwiegermutter erzählt von den
Fahrten ihres Schwiegersohnes weinend.
Ein Zeuge aber, der an dem Tage des
Holzkaufs mit dem Angeklagten zusammen
war , bringt Humor in die Sache : „Wir
hatten schon in der Z . . . straße rumge-
säuselt und waren beide richtig in Form,
da sagte mir T .: „Mache mal eine Eins auf
den Bierteller " . Na , das tat der gute
Freund , aber auf der Rechnung habe T.
die „Eins " selbst gemacht, denn, so sagte der
Zeuge : „Wenn ich auf Krumpf gehe, mache
ich es richtig !"

Das Sündenregister des T . ist damit
noch nicht erschöpft: Als seine Frau von
ihm fort war , verkaufte er die Möbel ; als
er wieder einmal Geld brauchte, stahl er
seiner Schwiegermutter 50 RM . aus dem
Leinenschrank. Er vergaß aber , sich die
Füße abzuputzen, ehe er das Geld nahm,
wurde dadurch überführt und ist für diese
Tat schon abgeurteilt . Der Richter erkennt
auf eine Gesamtstrafe von 5 Monaten Ge¬
fängnis . *

Der letzte Fall , der verhandelt wird,
bringt zwei, noch sehr jugendliche Brüder
auf die Anklagebank. Sie haben sich einen
reichlich leichtsinnigen Streich mit der Für¬
sorge erlaubt . Der eine von ihnen bekam
Arbeit , da ging der andere hin und holte
sich auch weiterhin , mit Wissen und Willen
des anderen Bruders , die ilnterstützung von
RM . 6 für die Woche. Das ging mehrere
Monate gut . Heute hat die Fürsorge 120
RM . von ihnen zu fordern.

Beide, die mitterweile eine Stellung ha¬
ben, erhalten eine Gefängnisstrafe von zwei
Monaten ; sie bekommen jedoch Bewährungs¬
frist, wenn jeder 60 RM ., in Monatsraten
von 12 RM . zahlbar , an die Fürsorge zu¬
rückzahlt.

Wohltätigkoitskonzerl der Schule Gibon.

Nesi Gibon und ihre Schülerinnen veran¬
stalten am Dienstag , 11. Oktober, im
„Weißen Saale " der Ratsstuben ein Wohl¬
tätigkeitskonzert zur Linderung der Winter¬
not der Armen der Ansgarigemeinde . Es
ist zu hoffen, daß dieses Konzert einen guten
Besuch findet , besonders auch, da der Ein¬
trittspreis auf nur RM . —,50 festgesetzt,
der Besuch also weiten Kreisen möglich ge¬
macht ist.

Autobus -Umleitung

Die Bremer Vorortbahnen  G . m. b.
tz. schreibt uns : Wegen Straßenbauarbeiten in der
Lilienthaler Heerstraße muß der Autobusbetrieb
der Strecke Horn — Lilienthal ab Dienstag , 11.
Oktober, umgeleitet werden. Die Wagen fahren
ab Horn im Zuge der Autobuslinie Horn — Ober¬
neuland über Leher Heerstraße bis Raths Kaffee;
dann über Apselallee — Lehesterdeich—Borgfeld
nach Lilienthal und umgekehrt. — Werktags wird
die Abfahrtszeit des Wagens 7.03 ab Lilienthal für
die Dauer der Umleitung aus 7-00 festgelegt.
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Wir beabsichtigen, einen Förderungskursus für
erwerbslose Bauarbeiter , Zimmerer , Maurer,
Dachdecker usw. einzurichten . Der Unterricht ist
unentgeltlich . Anmeldungen sofort  in der N. S.
B . O.-Geschäftsstelle, Rembertistr . 31-32.

Einladung
zu - dem am Dienstag , 11. Okt., stattfindenden
Sprcchabend der NSBO . Arbeitsgemeinschaft der
Fachgruppen „Zoll'- und Reichs-Steuer -Beamten ",
20.30 Uhr , Redner v. Sichart , bei Harms , a . d.
Tiefer . Am Schluß findet eine kurze Aussprache
statt . Gäste sind willkommen. Zutritt frei.

»

Ortsgruppe Bremen -Westen
Heute, 20.30 Uhr , Mitgliederversammlung im

Kaffee Lehmkuhl, Waller Heerstraße . Tagesord¬
nung : 1. Organisationsfragen ; 2. Lichtbildervor-
trag „Die Kaperfahrten des Hilfskreuzers Wolf ".
Erscheinen ist Pflicht eines jeden Mitgliedes ! Mit¬
gliedsausweis ist vorzuzeigen.

Parteigenossen der Ortsgruppe Osten!
Am Mittwoch , 12. Okt., findet in der „Golde¬

nen Kugel" unsere Mitglieder -Versammlung statt.
Redner : Pg . Wegener,  MdB ., Thema „Juden¬
frage ". Anschließend ein Lichtbilder -Vortrag von
Pg . Stein, „Hilfskreuzer Wolf ". Erscheinen ist
Pflicht . Gäste, auch Gegner , sind willkommen.

Der Ortsgruppenleiter.

Der Bezugspreis der BNZ . ist im voraus zahl¬
bar . Wir bitten unsere Bezieher , den Monats¬
betrag stets zu Beginn des Monats zu entrichten.
Unsere Träger muffen bis zum 10. eines jeden
Monats abrechnen.

Verlag der BNZ . -

IVMelipi'Sisssnkung
Wie uns von dem Milchhändler -Verein von

Bremen und Umgegend mitgeteilt wird , ist der
Milchpreis gesenkt worden . Dieser beträgt ab
Montag , 10. Oktober, ab Laden des Milchhändlers
20 Psg. pro Liter.

Ane halbe Millionen Mark Brandschaden auf der
„Glenamoy"

Hamburg , 8. Oktober. Zum Brande auf dem
englischen Motorschiff „Glenamoy " im Hamburger
Hafen wird berichtet, daß der angerichtete Scha¬
den auf etwa 400000 bis 500 000 Mark geschätzt
wird . Der Schaden würde sich noch vergrößern.
Wenn es nicht gelänge , wenigstens einen Teil der
aus Sojabohnen und Kopra bestehenden Ladung
noch durch rasches Auftrocknen zu retten.

^US Umgegsnü
40000 USsvk vss ' unweur

Große Unterschlagungen bei der Kämmerei-
kasse Nordhoru . — Der Stadtkämmerer und

ein Kasscnbeamter festgenommen
Nordhorn , 9 . Oktober . Vor einigen Tagen

wurde , wie berichtet , in den Mittagsstun¬
den ein Einbruch in die Kämmereikasse der
Stadt Nordhorn (Grafsch . Bentheim ) be¬
gangen . bei dem dem Täter 2000 RM . in
die Hände fielen . Die Stadtverwaltung«
hatte , um diesen Diebstahl restlos aufzu¬
klären , einen auswärtigen Kriminalbeam¬
ten hinzugezogen . Nach anfänglichem Leug¬
nen konnte ein Kässenbeamter nach länge¬
rem Verhör der Tat überführt werden und
legte ein volles Geständnis ab . Hierbei
kam zutage , daß weiterhin über 40000 RM.
unterschlagen worden sind . Nach dem Ge¬
ständnis des Kassenbeamten mußte auch der
Stadtkämmerer bei seiner Vernehmung die
Unterschlagung zugeben . Die beiden Beam¬
ten wurden in Haft genommen und dem
Amtsgericht zur weiteren Vernehmung zu¬
geführt . Ob noch mehrere Beamte an die¬
ser Unterschlagung teilgenommen haben,
muß die weitere Untersuchung ergeben.

Sogialdemokratischer Schriftleiter zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt

Stade,  9 . Oktober . Der verantwortliche
Schriftleiter des sozialdemokratischen Volksblat¬
tes an der Unterelbe , Toßlow , war born Schöf¬
fengericht in Harbnrg vor einigen Wochen we¬
gen Beleidigung des Direktors des Stader Ar¬
beitsamtes zu 500 Mark Geldstrafe verurteilt
worden . Gegen das Urteil hatte die Staats¬
anwaltschaft Berufung eingelegt , so daß die An¬
klage noch einmal bor der großen Strafkammer
in Stade zur Verhandlung kam. Das Volks¬
blatt für die Unterelbe in Harbnrg hatte im
vergangenen Jahre eine Hetzkampagne gegen
den Arbeitsamtsdirektor von Tschoppe in Stade
eröffnet und diesen in zahlreichen Fällen mit
beleidigenden Vorwürfen bedacht . Fünf dieser
Volksblattartikel , die in außerordentlich ge¬
hässiger Form abgefaßt waren , lagen der An¬
klage zu Grunde . Der Angeklagte wurde wegen
fortgesetzter Beleidigung zu einer Gefängnis¬
strafe von drei Monaten und wegen Vergehens
gegen § 21 des Pressegesetzes zu 50 Mark Geld¬
strafe , hilfsweise fünf Tagen Gefängnis , ver¬
urteilt.

Eine Gemeinde senkt die Steuern!
Wesermnnde , 7. Oktober . Bei der Beratung des

Voranschlages für das laufende Rechnungsjahr in
Neuenlande , Kreis Wesermünde , stellte der Ge¬
meindevorsteher fest, daß die Gemeindesteuer um
20. v. H. gesenkt werden könne. Der Gemeinde-
ausschuß beschloß daraufhin , statt der bisherigen
190 nur noch 170 v. H. Gemeindesteuer zu er¬
heben. Dieser Beschluß wird bei der Bevölkerung
sicherlich guten Anklang finden.

Straßensperrung

Die Kleinpflasterdecke der Lilienthaler Heerstraße
ab Leher Heerstraße auf 500 Meter Länge soll er¬
neuert werden . Diese Arbeiten bedingen ab Diens¬
tag , 11. Oktober die Sperrung auf etwa 5 Wochen
für den gesaniten Fuhrwerksverkehr . Der Verkehr
Bremen -Lilienthal wird über Leher Heerstraße —
Obeneulander Heerstraße — Apfelallee — Obei-
neulander Landstraße — Lehester Deich umgeleitet.
Leichte ländliche Fuhrwerke können über Lehester
Deich — Kuhsiel — Kuhgrabenweg fahren.

Die Chaussee Verben — Rotenburg 1 von Kilo-
meter 0,0 bis Kilometer 2,40, Gemarkung Daurl-
sen und Walle , ist für den Verkehr über 2,5 t auf
die Dauer von etwa 3 Wochen gesperrt . Der
Verkehr bis zu 2,5 t kann die Baustelle im Som¬
merweg oder auf kurzen örtlichen Umleitungs¬
wegen passieren. Schwerer Durchgangsverkehr
kommt infolge Sperrung der Allerbrücken vor Ver¬
ben nicht in Betracht ; der schwere Verkehr , der in
der Stadt Verben seinen Ursprung und Ende hat,
muß über Visselhövede — Rotenburg umgeleitet
werden.

Darlehen sür Errichtung von 100 Kleingärten
bewilligt

Aumund , 7 Okt. Die Kleingartenbewegung hat
hierorts seit langer Zeit eine starke Ausdehnung
erfahren . Dem Kleingartenverein gehören heute
fast 150 Mitglieder an . Nach mühevoller Kleinar¬
beit ist es nunmehr gelungen , daß ein Reichsdar¬
lehen von 7500 RM . zur Errichtung von 100
Kleingärten sür Erwerbslose bewilligt wurde.
Nach dem behördlichen Bescheid hat der Verein nun
die Verträge mit den Verfrachtern auf mindestens
zehn Jahre abzuschließen. Im Laufe der Zeit
wurden von dem Verein etwa 50 Morgen Land in
Kulturland umgewandelt . Die Versammlung be¬
schloß einstimmig , daß der Verein als General¬
pächter auftreten soll. Ferner wurde die Einrich¬
tung einer Pachtsparkasse einstimmig beschlossen. Es
soll nun in nächster Zeit ein Antrag auf weitere
Bewilligung eines Reichsdarlehens für die über
die Zahl von 200 hinausgehenden Mitglieder be¬
antragt werden . Bekanntgegeben wurde , daß auch
seitens der Stadt Vegesack die Kleingartenfrage
behandelt wird . In der preußischen Nachbarge¬
meinde Grohn sei im nächsten Frühjahr die Grün¬
dung eines Kleingartenvereins zu erwarten.

Das neue Segelschulschifs schon nächsten Juli fertig
Wie uns aus Berlin gemeldet wird , soll der

Bau des neuen Segelschulschiffes so beschleunigt
werden , daß bereits der nächste Kadetten -Jahr-
gang , der im April 1933 eintritt , im Juli an
Bord gehen kann.

Landwirtschaftliche Scheune niedergebrannt
Barel, 8. Oktober. Aus bisher noch un¬

aufgeklärter Ursache brach in der großen
Scheune des Landwirts Krehe in Conneforde
Feuer aus . Die bei Kr . beschäftigten Ar¬
beiter waren gerade zum Dreschen gegangen,
als die große Scheune plötzlich in hellen
Flammen stand. Die Spohler Wehr konnte
wegen Schlauchmangel nicht eingreifen,
während die an die Brandstelle gelangende
Vrreler Feuerwehr sofort an den Schutz des
Wohnhauses heranging . Die gesamten Ernte-
vorräte wurden ein Raub der Flammen,
außerdem verbrannten einige Wagen, Räder
und ein Motorrad . Einige Stunden später
brannte eine zweite, mit Erntevorräten ge¬
füllte Scheune . Hier wird mit Bestimmt¬
heit Brandstiftung vermutet . Die Gendar¬
merie nahm eine Verhaftung vor.

- Die Arbeitslosenkurve steigt
Emden , 7. Oktober . Die Arbeitslosigkeit hat im

Bereich des Arbeitsamtes Emden  bei sämtlichen
Arbeitsamtsnebenstellen zugenommen . Dagegen ist
im Bereich des Arbeitsamts Leer,  besonders bei
den Nebenstellen in Leer und Westrhauder-
fehn  ein Rückgang der Zahl der Arbeitsuchenden
zu verzeichnen. Die Zahl der Arbeitsuchenden im
Bereich des Arbeitsamts Emden stieg in der Zeit
vom 15. September bis 1. Oktober d. I . von 8802
auf 9259 um 457 oder über 5 v. H.. Im gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres wurden in dem Gebiet
7983 Erwerbslose gezählt . Die Zahl der Unter¬
stützungsempfänger ist dabei von 2680 auf 2607 ge¬
fallen.

Kunükunk

Montag , 10. Oktober : 16 Deutsche Jugend¬
stunde. 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Vortrag.
17.55 Die Anatomie des Orchesters . 18.35 Die so¬
ziale Umwelt der Arbeitslosen . 18.55 Frankfurter
Abendbörse . 19 Abseitige Bücher . 19.30 Wetter - ,
dienst. 19.35 Volksmusik. 20.35 Pott will heira-
den. 21.50 Zeitfunk . 22 Nachrichtendienst. 22.20
Halbmonatsbericht des Noragtondienstes.

Dienstag , 11. Oktober : 6.15 Morgengymnastik.
6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgenmusik . 7 Morgen-
spruch. 7.10 Zeitangabe . 7.20 Fortsetzung des Mor¬
genkonzerts . 8.15 Hausfrauenfunk . 10.25 Schul¬
funk. 10.50 Vorberichte . 11.30 Mittagskonzert . 12
Zeitangabe . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienste
13.15 Schallplattenkonzert . 14 Nachrichtendienst.
14.10 Intermezzi und Charakterstücke. 15 Börsen-
funk. 15.40 Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil Hans Bohm;
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer
Nationalsozialistische Zeitung . Rotationsdruck:
Weser -Truckerei Bremen.
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können jelrt beiin 1. Rursus novb eintreten , sofortige Anmeldung erforcksrlieb.
Käcbster Rursnsbsginn 13. kiovember . lecker Anfänger erkält 6 praktische Rinrsl-
nnterrichlssluncken , suLerckem 6 tbeoretische Lluncken. Ls kann an Wochentagen
bis 10 llbr abends in geschlossenen Hallen gespielt vsrcken . Reine Leilragsrak-
Inngen , keine Ansebafkungskostsn vor April nächsten labres , da Lcbläger und
Rälls vom LInb kostenlos geliekerl vercken.

»islisnlsnnis kör Anfänger , Vorgeschrittene unck Tunierspieler , 1 Ltuncke von 40 kfg.
ab, nur kör dlitgliecker.

Disoktsnnis ! Tägliche Lpislberecbtignng nachmittags , abencks 8 bis 11 llbr 2 mal in jscker
Woche . Beginn jetrt , Anmelcknng erbeten.

OzfMNSStilr kül - Dsnnislismsn , kür dlitgliecker kostenlos , jecken Dienstag nuck Donners¬
tag, abencks 6 bis 7 Dbr , auch andere Tage möglich.
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8SV . sekISgl Wsnüsi ' s : 2 (3 : 1)
Der Bremer Sport -Verein und Werder

lhatteu sich, da beide Vereine nicht mit ihrer
besten Mannschaft antreten konnten, auf
ietn .Privatspiel geeinigt . Die Spieler Halfen
und Brechelt vom BSV . sowie Diekhoff und
-Lanwermeyer vom Werder mußten reprä¬
sentativ in Hamburg wirken. Werder., welcher
ohnehin seinen Schlußmann ersetzen mußte
und schon dadurch erheblich geschwächtwar,
hatte überdies noch für die Spieler Müller,
Freitag und Böker Ersatz eingestellt , und
das hat sich bitter gerächt, denn Werder
wurde mit nicht weniger als 6: 2 geschlagen.
Ob letztgenannte Spieler indisponiert wa¬
ren, oder ob Werder diese für das am näch¬
sten Sonntag stattfindende Punktspiel scho¬
nen wollte, können wir nicht beurteilen.
Jedoch sollte das letztere nicht der Fall
sein. Das Publikum will auch bei einen:
Gesellschaftsspiel für sein gutes Geld die
besten Spieler und somit die beste Leistung
sehen.

Auf dem Bürgerpark -Sportplatz hatte sich
trotz anderweitiger Großveranstaltung sowie
schlechtemWetter eise immerhin beachtens¬
werte Anzahl Zuschauer eingefunden , die
ein in allen Teilen flottes und vor allen
Dingen faires Spiel , welches unter der
Leitung von Knoop stand, sahen. Bemerkt
soll werden , daß nur eine Ecke während des
ganzen Spiels beweist, wie hartnäckig man
beiderseits stets bemüht war , den Ball trotz
oft größten Bedrängnis immer wieder ins
Spielfeld zurückzubringen.

Das Spiel beginnt Verhalten. Geplänkel
aus beiden Seiten ohne zählbare Erfolge.
Es ist als ob die Gegner sich erst gegen¬
seitig abtasten . Der B-L-V. weiß in Werder
jetzt wieder den starken Gegner , den dieser
leider in der vorigen Meisterschaftsserie nicht
präsentierte . Werder andererseits ist nicht
so ganz sicher, da zu viel Ersatz dabei ist.
Dann wird das Spiel plötzlich interessant
als Kemper in der 19. Minute mit viel
Pech eine totsichere Sache nicht verwandeln
kann und in derselben Minute Freye zum
ersten Tor für Werder unhaltbar für Kosten
einschieht. Derselbe Spieler glänzt auch in
der Folge durch gutck Technik und sinn¬
reiches Spiel , so daß Kohnert in der Lage
ist den Jnnensturm mit schönen Flanken zu
bedienen , die aber nicht verwertet werden.
Kosten hält eine Bombe von Cohrs und
auch sonst alles.

Der BSV . hat sich noch nicht so recht
gefunden, man spielt unüberlegt und ist
ungenau im Zuspiel . Ein paar stramme
Schusse von Meyer gehen knapp daneben
oder uberhin . Dann bricht das Eis , als
es Zembski auf grobem Schnitzer von Beck-

gelingt , unhaltbar einzusenden.
1: 1. In der Folge steht dann die BSB .-

'Verteidigung in einigen sehr brenzlichen
Srtuationen , die stark nach Tor rochen,
ersern ihren Mann . Auf der anderen Seite
rst es wieder Beckmann, welcher ein Ein¬
greifen des Torwarts verhindert ; und der
dadurch Mariens Gelegenheit gibt , das
zweite Tor für BSV . zu schießen. Halbzeit
2 : 1. In der ersten Minute der zweiten
Hälfte geht Kemper in glänzender Manier
durch, und lenkt unhaltbar für Stehmeyer
zum dritten Tor ein. Danach wird Wer¬
der zeitweise vollkommen in seine Hälfte
zurückgedrängt und beschränkt sich auf ge¬
legentliche Durchbrüche. Verteidigung und
Läuferreihe , in der es Klingebiel allein auch
nicht schaffen kann, sind zu schwach. So
kommt es, Laß ZembW , heute gut in
Form , auf Vorlage von Kemper mit großer
Mühle noch An Liegen^ hereingegeben -ein
Ball , den Wahl die meisten Spieler als
aussichtslos aufgegeben hätten ) zum vier¬
ten Tor für BSÄ . kommt.

Nunmehr macht Werder sich auf glänzende
Initiative van Freye hin, der überhaupt
alle anderen Stürmer Werders überragte,
frei . Die Läuferreihe vom BSV . ersatz-
geschwächt, aber trotzdem gut, zerstört vie¬
les . Kasten meistert die schwierigsten Sa¬
chen. Werder muß sich alsdann nach das
fünfte Tor , wiederum durch Zembski ver¬
wandelt , gefallen lassen. Dann aber ge¬
lingt es dem Rechtsaußen vom Werder,
Oetjen , genau Plaziert , das zweite Tor zu
erzielen.

Werder , durch diesen Erfalg ermutigt-
drängt stark. Oetjen läßt eine sichere Tor¬
gelegenheit vorbeigehen. Dann kann Zembski
noch einmal erfolgreich sein. Der Torwart
hat schlecht gefangen, verliert den Ball,
Zembski, schnell und eifrig , erwischt ihn
und schon sitzt er drin . 6 :2 für BSB . en¬
dete dieser vorn Anfang bis zum Ende
interessante Kampf, der aber sicher noch
interessanter gewesen wäre , wenn Werder
feinen Ersatz eingeschränkt hätte.

rZSS

KNLZS^ VES' SöNS von WAZ " G, V.
Am Sonnabend , den 8. Oktober , veran¬

staltete der „Bremer Rudervercin van 1882"
ein Langstreckenrudern für Gig-Vierer . 7
Boote waren am Start . Die Boote star¬
teten in Abständen von je 30 Sek . Es
herrschte reger Ostwind bei Ebbe. Die
Fahrt war bei gutem Rückenwind über eine
Strecke van 14 Kilometern angetreten . An
die Steuerleute wurden erwartungsgemäß
durch den starken Berufsschiffahrtsverkehr
große Anforderungen gestellt. Bisher hat
jdie Bernfsschiffahrt stets ihre rücksichts¬
volle Anständigkeit bewiesen, so wäre es
auch wünschenswert gewesen, daß der
Schleppdampfer „Barta " beim Passieren der
Rennboote halbe Kraft genommen hätte,
was leider versäumt wurde.

Trotz aller Schwierigkeiten konnte man
feststellen, daß die Steuerte " -e sich in diesem
Jahr bereits besser absende , denn alle
Boote erreichten ohne Was,erübernahine ihr
Ziel.

Das Rennen selbst war sicher seit Jahren
das interessanteste . Bereits auf der Tal¬
fahrt spielte sich zwischen Boot „Hmini" ,
dem späteren Sieger , und Boot „Oldemeyer"
ein harter Kampf ab, bei dem Boot „Ol¬
demeyer" ca. 20 Sek . aufholen konnte. Beide
Boote drehten fast gleichzeitig bei Kilo-
meterstasfel 6, Lankenau , als - Wendepunkt,
und nun entwickelte sich auf der Bergfahrt
ein heißer Bord -an-Bord -Kampf mit wech¬
selnder Führung . Erst in den letzten zwei
Kilometern konnte sich Boot „Hanni " frei¬
rudern und siegte mit 20 Sek . Vorsprung.

Besonders zu erwähnen wäre noch die
Freundlichkeit des Herrn W- Ventker, der
sein ausgezeichnetes Boot wieder uneigen¬
nützig zur Verfügung stellte und für den
nötigen Humor sorgte.

Folgende Ergebnisse wurden erzielt:
1 . Boot : „ Hanni " in 67 Min . 25 Sek .,
Lehning , Heinrich , Sünder , Hirschfeld,
Steuer : Thiemann ; 2 . Boot : „ Oldemeyer"
in 67 Min . 45 Sek ., Mannefch , Ammer,
Afendarf , Lindemann , Eckhoff , Steuer:
Theye ; 3 . Boot : „ Dora " in 69 Min . 30 Sek .,
Weisen ., Gerlach , Kirchhof , Woltscher,
Steuer : Gravert ; 4 . Boot : „Seeadler " in
.70 Mim 50 Sek . : 5 . Boot : „ Sturmvogel"

in 74 Min . 00 Sek .; 6. Boot : „Undine"
(wendete als siebentes, letztes) in 75 Min.
25 Sek .; 7. Boot : „Kilometerfresser" (Rie¬
menbruch, gab auf) in 84 Min . 35 Sek.

8ekluki *snnsn
In S4sdsnksussn

Abermals verregnet
Die Vereinigung Bremer Radsportvereine hat

Pech ; denn auch der gestrige Bahnrenntag auf
dem idealen Holzoval an der Habenhauser Land¬
straße mußte sich wieder mal mehr mit einer
Niederlage zufrieden geben , Obwohl alle Vor¬
bereitungen einen großen Erfolg in sportlicher
Beziehung versprachen und auch technisch alles
vorbereitet war , machte der Wettergott einen
großen Strich durch die Rechnung . Das nett
aufgezogene Programm vermochte durch die
Unbill nicht zur Ausführung gebracht wer¬
den . Nichtsdcstotrotz hat die Vereinigung Bre¬
mer Radsportvereine , B . D . R ., als Pächter der
Bahn a tempo beschlossen, den Kehraus -Renntag
noch zu veranstalten , und zwar für den nächsten
Oktobersonntag.

Die Verlegung auf nächsten Sonntag , 16. Ok¬
tober , wird dem Veranstalter umso leichter , als
die gegebenen Auslagen durch eine großzügige
Versicherung gedeckt worden sind . Also arbeitet
man in jeder Weise , daß auch für alle Beteilig¬
ten das denkbar größte Interesse ertveckt wird.
Das vorgesehene Programm für gestern bleibt
ausrecht für - en ebenfalls durch Regenversiche¬
rung eingedeckten 16. Oktober in Habenhausen.

Den Radt - Städtekampf der Ama¬
teure zwischen Bremen und Ham¬
burg,  der am Sonntag im Vegesacker Sta¬
dion ausgetragen wurde , gewannen die Bremer
mit 23 : 15 Punkten.

r- ukdsir
Meisterschaftsspiel

Komet — Union 6:2 (4:v)
Trotz des schlechten Wetters hatten sich gestern

nachmittag ca. 1000 Zuschauer im Weser-Stadion
angefunden , die von Anfang bis kurz vor Schluß
einen flotten Fußball zu sehen bekamen.
. Die beiden Mannschaften traten in folgender
Aufstellung an : Komet:  Brandt ; Futter , Ehlers;

Rosemeyer , Oetjen , Poppenhäger ; Meier , Gesell,
Mahlstedt , Hesse, Nagel . Union:  Huxoll ; Koch,
Döhrmann ; Daue , Klages , G. Meier ; A. Meier,
H. Ahrens , Stier , Alborn , A. Ahlers . Schiedsrich¬
ter : Töbelmcmn (Werder ).

Nach wechselndem Hin und Her erzielt Mahl¬
stedt. das erste Tor für Komet , völlig überraschend
für Huxoll Um Union Tor . Hesse erzielt in klarer
Abseitsstellung den zweiten Treffer , den der
Schiedsrichter als Tor gibt . Die Verteidigung bei
den Rothosen ist sehr unsicher, speziell der Torwart.
Hierdurch erzielt Nagel den 3. Treffer ; die Par¬
tie steht schon 3:0 für Komet . Das Spiel liegt
meistens in der Union -Hälfte verlagert . Mehrere
Male glückte den Unionern ein Durchbruch , aber
vorm Tor der Kometen fehlte der entscheidende
Schuß , so daß alles ins Aus endet . Dabei leistet
die Komet-Verteidigung wie gewohnt gute Ab¬
wehrleistung . Oetjen erhöht den Stand auf 4:0. —
Halbzeit . — Nach der Pause entstanden vor bei¬
den Toren manchmal brenzliche Situationen , die
bei den Kometen von den Verteidigern erfolg¬
reich abgewehrt wurden . Jetzt reißen sich die
Unioner zusammen und Alborn bekommt den Ball,
schießt — 4:1. Gesell gleicht bald darauf wieder
aus . 5 :1. Die beiden letzten Tore sind die besten:
Oetjen hat einen Ball auf dem .Opann uph schixßs
eine Bombe aus 20 Meter : 6 :1. ' -Stier gelingt erst

.schöner Durchbruch und Holt M,,Union has . .zwntS
Tor raus , 6:2. Eine wirklich famose Leistung.

In den letzten Minuten läßt der Kampf , der
zum Teil im Regen ausgetragen wurde , und daher
den Rasen glatt machte, merklich nach.

Die Kometen zeigten eine einheitliche Form.
Besonders Rosemeyer zeichnete sich wie immer
wieder durch großen Eifer aus . Bei den Unionern
waren der Sturm und die Verteidigung sehr
schwach. Huxoll im Tor muß viel sicherer werden.

Besonders hervorzuheben ist die Fairneß des
Spiels , so daß der Schiedsrichter , der meistens ge¬
fallen konnte, in dieser Beziehung ein leichtes
Amt hatte.

Tabelle der Oberliga
Komet 5 Spiele 22:10 :— 9 Punkte
Werder 4 Spiele 15:3 — 8 Punkte
Germania 4 Spiele 8:4 — 5 Punkte
BSB 2 Spiele 12:2 —> 4 Punkte
Sportfreunde 4 Sp . 8:8 —̂ 3 Punkte
Delmenhorst 5 Sp . 5 :16 — 1 Punkt
Polizei 4 Spiele 5:20 — 1 Punkt
Union 4 Spiele 4:23 - 1 Punkt

Schauspielhaus — Sportfreunde Res.
Die Herren des Schauspielhauses lieferten gestern

morgen einen interessanten Fußballmatch gegen
die Sportfreunde , denen sie sich angeschlossen ha¬
ben . Im Tor steht Stelzer , der immer mit guten
Leistungen aufwartet und forsch drauflos geht.
Alfred Heldenmayer paßt auf , daß kein Ball vor¬
bei und ins Tor läuft . In der Läuferreihe sind
Erwin Klietsch und Egon Zahlen . Im Sturm tut
sich Hans Söhnker , der tatsächlich ein guter Fuß¬
baller ist, hervor . —

Wir werden von jetzt ab immer an dieser Stelle
die Termine angeben , wann die Geistesathleten
vom Ostertor spielen.

Eintracht — Hemelingen 4:1 (1:0).
Stern — Blauweiß 3:1 (1:1).
Schwachhausen — VsR. 7:0 (4:0).
Blauwcitz Res. — Stern Res. 2:1 (2:0).

Fußball im Reich
Das Meisterschafts - Fußballpro-

gramm in Nord -deutschland  war am
Sonntag sehr mäßig , da eine ganze Reihe Wer-

-eine Spieler -für das in HanMrrg stattfindende
Auswahlspiel einer Hamburger Städteelf —
ohne HSV -Spieler , der in Berlin gegen Ten¬
nis -Borussia spielte — abgegeben hatte . Die
Hamburger siegten mit 6 : 4, wobei die „Pro¬
vinz " vor allem in der letzten halben Stunde
überlegen war . Es langte aber nicht mehr zu
einem Siege . — In den Meisterschaftsspielen
siegte in Hamburg -Altona Uhlenhorst -Herta
über den FC . St . Pault mit 4 : 3.  In Nord-
hannover blieb Borussia -Harburg glatt mit
6 : 1 über Viktoria Harburg erfolgreich , wäh¬
rend sich Viktoria Wilhelmsburg und Rasen¬
sport unentschieden trennten . In Hannover-
Brairnschweig kam der Liganenling Algermissen
zu einem knappen 4 : 3-Sieg über Hötcnsleben.
In Lübeck-MeÄenburg trennten sich die beiden
Tabellenersten Schwerin 03 und Polizei Lübeck
unentschieden 2 : 2. — In Schleswig -Holstein
gab es ebenfalls nur ein Spiel ; Eintracht
Flensburg schlug Neuwünster 1910 3 : 2.  —
In einem Gesellschaftsspiel schlug 1896 Han¬
nover den VfB . Braunschweig 3 : 0. — Im
Pokalspiel unterlag Arminia Hannover in Hil¬
desheim gegen die dortigen Rasenspieler mit
0 : 3.

fllm Sonntag wurden in Gladbeck- Leipzig
und Danzig die drei Vorrundenspiele
um den DFB - Pokal  ausgetragen . In
Gladbeck siegte Südostdentschland mit 3 : 2 über
Westdeutschland ( !). Die Südostdeutschen haben
den Sieg dank ihres großen Eifers und forschen
Angriffskraft nicht unverdient gewonnen . —
Unerwartet gut hielt sich die süddeutsche Aus¬
wahlmannschaft in Leipzig in dem Spiel gegen
Mitteldeutschland ; mit 4 : 2 blieben die Süd¬
deutschen ettölgreich . doch Hütte eine Umstelluna

der mitteldeutschen Elf das Ergebnis Wohl an¬
ders gestatten können . Einen mehr als glück-,
liehen Sieg erzielte Brandenburg in Danzig
im Vorrundenspiel über den Bältcnverband mit
3 : 2. Die Balten waren ' durch den Schieds¬
richter benachteiligt worden , und das Publikum
drohte rabiat zu werden , so daß polizeilicher
Schutz eingesetzt werden mußte.

In West deutsch!  an d gab es im allgemei¬
nen die erwarteten Ergebnisse . Im Berg -Mark-
Bezirk führt weiter der VfB : Hilden durch einen
3 ; O-Sieg Wer Ratingen 04 und in der Gruppe
II Fortuna Düsseldorf nach dem 6 : 1-Sieg über
die SSWg . Barmen . Im Ruhrbezirk führt
nach wie vor Schalke 04 ; mit 4 : 0 wurde am
Sonntag Horst -Emscher geschlagen . Der Bonner
TB . gewann im Rheinbezirk gegen Rhenania
Würselen mit 3 : 1 und führt nach wie vor.

In Mitteldeutschland  standen die Po¬
kalspiele im Vordergrund . Meisterschaftsspiele!
wurden nur wenige durchgeführt . Die Spvg.
Leipzig siegte über Eintracht mit 1 : 0. Uner¬
wartet kommt der hohe 7 : 3-Sieg des Ehern-
uitzev BC . gegen den VfB . Leipzig . — Das!
Städtespiel Leipzig — Dresden (anstelle Dres¬
den — Prag ) endete mit einem 3 : 1-Sisge deX
Leipziger . , .. . .. H

Irr Sü d d su Lf chlan d konnte , der .1. FC.
Nürnberg weiter seine führende Position be¬
haupten ; der FC . Bahrenth wurde am Sonntag
vom Club 3 ; 0 geschlagen . Die Spvg . Fürth
und Germania mußten sich mit dem 2 : 2 die
Punkte teilen . In Süd -bayern schlug 1860
München Schwaben Augsburg mit 6 : 1 und
Bayern München den SSW . Ulm 3 : 1. Im
Main -Bezirk siegte Eintracht Frankfurt über
den PfL . Neuisenburg 2 : 0 und Rot -Weiß
Frankfurt mit viel Glück knapp 3 : 2 über deck
FC . Hanau . > ,

Damen -Handball
Bremer Sportfreunde 1 — BTG . 5:1 (2:1).

Beide Mannschaften trugen gestern ein Freund«
'chastsspiel aus , das ' die Sportfreunde als Sieger
sah. Dank der besseren Stürmerleistungen waren
die Sportler im Vorteil . Die Damen Griems und
Wolters waren die Torschützen. Bei der BTG-
zeichnete sich Frl . Geerdts durch ihren Eifer und
gutes Zuspiel aus.

Bremer Sportfreunde 2 — Komet 2 2:0
Ein ausgeglichenes Spiel , das sich beide nicht

vollständig angetretenen Damenmannschaften lie¬
ferten . Die Kometen wußten besser, wo die Tors
stehen.

BSV . Damen — 96 Damen 4:2.
Herren:

BTG . — Hammer Spiel -Vereinigung 6:0.

Club zur Bahr—HC.-Hamrover 1: 1.
Horn—Weser 6:1.
Delmenhorst—Club z. Dahr (Res) 5:1.
AVTV . v. 1860- Weser-HC. 4: 0.
Bei den Hockeyspielen in Norddeutsichland!

interessieren vor allem folgende Ergebnisse-
Deutscher HC —Uhlenhorster HC . 8 : 3 !, Club
zur Vahr -Bremen —HC .-Hannover 1 : 1 ( !).
Der HTHC . siegte über Rahlstedt mit ^ :1.

Polizei Hamburg — Rot -Weiß Bremen 0:6 (0:0)
Vor vielen Sportinteressenten lieferten sich

obige beiden Mannschaften ihr erstes Punktspiel
im Weser-Stadion.

Bis zur Halbzoit war es ein ausgeglichenes
Spiel . Als dann die Bremer mit Wind spielten,
gelangen ihnen 2 Versuche. Besonders der zweite-
ein Durchgang Leyers , war sehr schön.

Es ist sehr zu begrüßen , daß sich dieser Sport-
ein Kampfsport auf Biegen und Brechen, iminer
mehr in unserer Stadt einbürgert . Bei den Ham¬
burgern ragten Schwarz und Tönjes hervor , wäh¬
rend die Bremer eine einheitliche Leistung zeigten,
gute Leute aus allen Plätzen.

Das Internationale Reitturnier wurde am
Sonntag in Wien zu Ende geführt . Auch der letzte
Tag brachte wieder großartige Erfolge der deut¬
schen Reiter , vor allem der Kavallerieschule Han¬
nover . Nachdem Oberlt . Brandt bereits auf Bal-
mung das Glücksjagdspringcn gewonnen hatte,
holte sich Leutnant Gerhard auf Fels auch den
Olympia -Preis in der Dressurprüfung . Einen
großen deutschen Sieg gab es schließlich noch im
Preis von Oesterreich, dem internationalen Mann¬
schaftswettbewerb , den Deutschland mit der Mann¬
schaft Oberlt . Momm auf Baldur , Oberleutnant
Haste auf Aar , Oberlt . Brandt auf Tora uni
Freiherr von Nagel aus Wotan gewann . Das Re>
kord-Hoch-Weitspringen gewann dann noch Ober,
leutnant Haste.



Deutsches Kulturleben
Lh«sneira

Gw seMwss Drama
Dr . Wolfgans Frhr . v. Gersdorff >

Es kann einem Dichte » nicht schaden, wenn
er selber mal an der Bühne Praktisch gear-
hat ; v. Gersdorff leitete schon als Stu-

in Berlin den Akademischen „Verein für
iKunst und Literatur ", dessen griechische Tragö¬
dien viel Aufsehen erregten , wurde später Dra¬
maturg und sah auch eigene Dramen , die „Dorf¬
schule" und „Geisha ", erfolgreich über die Thö-
'ater gehen. Die technische Vorbildung kommt
seine « „Thusnelda " zugute , der sich freilich un¬
sere , von Bolksfremden reich besetzten Bühnen
verschließen ; sie kann auch keinen Verleger fin¬
den, sondern muß vorerst maschinenschriftlich
von Haus M Haus wandern , wobei aber ihr
Wert vielleicht nur mehr hervortritt ; man wird
ja auch schon bald all das heute gedruckte, im
Grunde ungenießbare Zeug link » liegen lassen
und sich mehr nur an das halten , was in den
Kulten unserer Dichter und Schriftsteller seiner
Auferstehung unter der Sonne eines
künftigen Deutschlands entgegenschlummert.
Wenn jetzt jeder Bühnenpafcha über die altger¬
manische Zeit lächeln und dafür uns sein« Sa-
lome , Jakob und Josef vorführen darf — so
kommt doch einmal die Zeit , wo ThusNelda ' s
Geschick wieder Herzen erschüttern und Seelen
erheben wird —, in der Reihe jener Dichtun¬
gen , die den freude - und leidsnsvollen , Wech¬
selreichen Gang unseres Volkes durch die Jahr¬
hunderte eben diesem Volke vor Augeu stellen.

Die neun Bilder , nicht locker aus der Ge¬
schichte gegriffen , sondern untereinander ver¬
knüpft , geben ein wirkliches Drama . Wo die
alten Quellen für Hermann und seine Kämpfe
so karg fließen , hat ein Dichter , der eine
Handlung aus dem Wesen des Menschen ab¬
leiten möchte , um so mehr Spielraum . Her¬
mann selber kam schon in Kletst 's herrlichem
Festsptel und in Grabbe 's und Klopstock's Sze¬
nen zu seinem Rechte , während Thusnelda es
auch in Halmes oft gegebenem „ Fechter von
Radenna " nur M einer Nebenrolle brachte.
Gersdorff aber räumt dieser Mater Dolorosa
der Deutschen den Platz in der Mitte «in , dev
ihr zukommt ; ihrem dolksverräterischen Vater
Segest vom Helden aller Helden entführt,
glaubt Gs doch dem Batest ihre kindliche Nei¬
gung bewahren M müssen, wird aber dafür vou
ihm um ihr eigenes , ihres Mannes und ihres
Kindes Glück gebracht und an die Römer ver¬
kauft . Das ist der dramatische Kern des Werkes,
um den die über Flächen und Zeiten zerstreute
Handlung mühelos schwingt . Diese Thusnelda
zimmert sich ihr Schicksal selber , sie kann nicht
anders handeln , als sie tut , und trägt das Ver¬
hängte selbstbewußt und königlich bis zum frei¬
willigen Tode in der Verbannung . Die Teil¬
nahme wird nie von der Heldin ungehörig ab¬
gelenkt , der sich selbst dev Gatte , ohne von
seine Größe einzubüßen , unauffällig unter¬
ordnete.

Die Kunst , bewußte Arbeit und Ausgestaltung
in dieser Dichtung ruft nie den Eindruck künstli¬
chen Aufbaus hervor . Und wenn — was so nahe
liegt — die römische Knechtschaft damals mit den
unseligen Zuständen heute verglichen wird , ge¬
schieht das unauffällig und imaufdringlich.
Stimmungsvoll schließen die einzelnen Bilder,

Sttsmdzms
Ein deutscher Kiistenroman von Alfred Manns

(Nachdruck verboten ) 14. Fortsetzung

Nunmehr hatte sie ein Gefühl heißer Da>
barkeit für diesen Menschen, der die beiden Kini
rettete und nun so bescheidene Ansprüche mach

Sie sah es dem Mann an , er meinte es ehrli
rr wollte heraus aus dem Schlamm.

Wie ein großes Erbarmen kam es über sie, u
sie streckte diesem Schiffbrüchigen des Lebens i
Hand hin.

„Euer Wunsch macht Euch keine Schande, ich N
ihn erfüllen . Ich lasse Euch das Häuschen wol
lich machen, Ihr erhaltet von mir eine Kuh, k
paar Schafe und was Ihr dafür braucht , n
wenn Ihr bei mir mitarbeiten wollt, soll Euch c
gerechter Lohn werden. Schlaget ein."

Ewert Fresen übersah zuerst die Hand.
„Frau, " erwiderte er, „ich weiß nur , Ihr f

gut . Aber ich bin ein Lump . Wenn auch ni
jetzt in diesem Augenblick, aber ich stehe Ei
E >t dafür , daß ich ein anständiger Kerl blei
Ich bin auch nicht mit guten Gedanken hierh,
gekommen, und daß ich den Kindern die Tc
kirschen aus den Händen schlug, das ist kc
Verdienst, nur ein Zufall , denn da müßte eir
,a schlimmer sein als der Satan , wenn er ?
guckt und nicht dazwischenspringt. So einer k
rch nicht. Hm," unterbrach er sich, „als ich c
der Düne hinter dem Busch lag da wollte
Euch ausspionieren ich wills Euch sagen — r
ich am besten was aus Euch herausdrücken könn
Hätte ich da nicht gelegen — es geht verkam

MMtattfche SMKms des LEms
Mit der fortschreitenden bildtechnischen Entwick¬

lung des Tonfilms vermag der musikalische Inhalt
nicht Schritt zu halten , ja , es hat fast den Anschein,
als zeige sich hier eine auffällige Vernachlässigung
der musikalischen Seite . Nicht von dem immer
noch erschreckend niedrigen Niveau der Tonfilm¬
musik soll hier die Rede sein. Auch nicht von der
eines Tonfilmstils unwürdigen Plazierung der Mu¬
sik, die nur in seltensten Fällen unmittelbar aus
der Situation hervorwächst, und die stattdessen fast
nur von den Anleihen der Bühnenform (Operette,
Revue „mit Gesang und Tanz ") vegetiert.

Weitaus gefährlicher , weil für den Laien unbe«
merkt, ist der auf einer lieblosen und verständnis¬
losen Regieführung beruhende Widerspruch zwischen
dem gezeigten Bild und der diesbezüglichen musi¬
kalischen Begleitmusik . In einem Kurztonfilm nach
Webers „Aufforderung zum Tanz " wird im Bild
ein Musiktrio bestehend aus Streichinstrumente«
und — Pikkoloflöte gezeigt. In Wahrheit witt>
aber die Musik von einem Orchester ausgeführt.
Auch die Gerichtsszene im Ktepura -Film „Lied
einer Nacht" bringt eine Orchesterbegleitung . Im
BUde sieht man aber — ein einzelnes Klavier.
Der Film „Razzia in St . Pauli " beginnt mit ei¬
nem Matrosen , der eine zweireihige Ziehhar¬

monika spielt . Dieses Instrument ist ««chromatisch
und läßt sich zu der tatsächlich erklingenden Be¬
gleitmusik gar nicht verwenden , die denn auch bei
der Aufnahme von einem Bandonion ausgeführt
wird.

Am schlimmsten sind aber diejenigen Wider¬
sprüche, die sich aus dem Stil der Handlung und
der zur Verwendung gelangenden Musik ergeben.
Es ist bereits bekannt geworden , daß in dem Film
„Der Kongreß tanzt " die Polowetzer Tänze des
Komponisten Borodin gespielt wurden , der erst
viele Jahre nach jenem historischen Kongreß —
geboren wurde . Nächstens werden die allen Ger¬
manen bet einer eventuellen Vertonfilmung des
Fritz Langffchen Siegfried -Films Negertänze voll¬
führen mit Jazzbegleitung.

Wo bleiben angesichts dieses musikalischen Volks¬
betruges die Herren Filmzensoren ? Was sagen
hierzu die musikalischen Fachberater der Filmge¬
sellschaften? Haben sie kein Verständnis für einen
derartigen Unfug ? Es ist dringend notwendig,
daß diesem stillosen Treiben Einhalt geboten wird.
Wir protestieren dagegen , daß der Film nieder¬
reißt , was musikerzieherische Arbeit im Volke
mühsam aufbaut.

Lw» de« Fekdgroue«
Wir haben die Feinde geschlagen
Und haben den Tod nicht gescheut,
Wir haben die Mürme ertragen
Im schmierigen , blutigen Kleid . >

Mv mußten die Bauche schonen
Und konnten sie Memmen sehn;
Und hatten wir keine Patronen,
So hatten sie drüben zehn.

Und find wir zur Heimat gezogen
Und haben die Fahnen gerollt,
So hat uns dev Teufel betrogen,
Wir haben es niemals gewollt!

Doch wo man die Eichen verschwendet;
Da haben wir Front gemacht.
Und wo man die Ehre geschändet.
Da stehen wir wieder aus Wacht.

Wir haben tcke Finger am BügÄ
Und kennen nur ein Gebet:
Geb ' uns dev Himmel den Zügel,
Dann erntet ihr , was ihr gesät!

Ernst von Nießett.

i»

meist ick gehaltenen Tönen , wo Erlebtes nach¬
klingt oder Kommendes angedeutet wird.

Man möchte dem Drama bald den Druck und
viele Aufführungen wünschen.

plaw«
s . Vsvtrassadrn» SEE ««»

Der goldene Saal in der Böttcherstraße war
wieder bis auf den letzten Platz besetzt, als Pro¬
fessor Horneffer am Donnerstag seinen 3. Vor¬
trug hielt . In klarem , auch für den Laien leicht
verständlichem Vortrag prägte er das Bild des
großen griechischen Philosophen , sein Leben,
seine Lehre , seine Bewirtung für die gesamte
abendländische Geistesgeschichte ; Platon , den
Dichter , den Neltgtonsphilosophen , den Staats¬
mann und Pädagogen.

Abweichend von der Philosophie seiner grie¬
chischen Vorläufer stellte Platon fest, daß sich
die wahre Erkenntnis nicht auf die sinnliche
Welt , das ewige Werden und Vergehen richten
könne , sondern auf das übersinnliche , ewige,
vollkommene Sein , das sich uns in der Idee des
Guten darstellt , die durch alle Erscheinung hin¬
durchschimmert . Damit vollzieht Platon den
Uebergang vom Griechen - zum Christentum.
Er wird zum Begründer des Dualismus , der
Lehre vom Sein und tNchtsein » vom Gegensatz
durch den die Spannung in die Welt getragen
wird . Aber indem er diese Spannung ausweist,
überbrückt er sie gleichzeitig durch feine Lehre
vom Eros , dem Streben nach dem ewig Sehen¬
den , dem Schönen , dev Idee des Guten . Daraus
entwickelt sich auch seine Staatslehre.

Ausgehend vom Einzelmenschen , in dem drei
Kräfte wirken , Vernunft , Wille und sinnliche
Empfindung , die im sittlichen Menschen in Voll¬
kommene Harmonie gebracht sind , zieht er di«
Parallele zmn Staat und gliedert ihn in drei
Stände , in die Philosophen , die herrschen sol¬
len , in Wächter und Handwerker . Kein Stand

verrückt zu in der Welt —, dann spielten die
beiden Deerns da jetzt nicht so lustig.

Na, ich will versuchen, ob ich noch ein ver¬
nünftiger Kerl werden kann . Ich danke Euch, und
nun gebt mir Eure Hand , ich glaube , das wird
mir gut tun ."

Jetzt hörte man von der Diele her sprechen.
Die Knechte und Mägde kamen von der Heu¬
wiese zum Mittagsmahl heim.

Eine tiefe Männerstimme übertönte die übri-
gen, und gleich darauf trat Uwe Folkert über
die Schwelle, beide Mädel auf dem linken Arm
tragend . Die Kinder strahlten vor Vergnügen , und
auch der Deichvogt lachte über das ganze Gesicht.

E ,ay er den Fremden . Blitzschnell verschwa
der freundliche Zug aus seinem Antlitz und mack
einem Ausdruck der Bestürzung , der Sorge u
schließlich des Zornes Platz.

Schnell setzte er die beiden Kleinen zu Bod
und schob sie sanft zur Tür hinaus.

Dann packte der riesige Alte den ebenfalls kri
tigen Ewert bei der Brust.

„Du Lump , bist du doch noch gekommen, i
Ruhe hier zu stören ? Hinaus mit dir , lauf a
die Gerichte, klage, tu was du willst, aber h<
unter vom Hof, jetzt auf der Stelle ."

Da trat Eeke vor.
„Laßt ihn , Ohm Uwe. Der Mann ist nst

schlecht. Das Hüterhäuschen dort hinten wird s
chn zurechtgemacht. Der Mann bleibt hier ."

Des Deichvogts Schläfenadern schwollen o
besonders als er in den Augen des Halligmann
einen Zug bösartigen Trotzes bemerkte.
d»? ^ dem guten Herzen u
der Mutterangst der Frau hier Schindludex c

ist bevorzugt , es kommt nur darauf an , daß je¬
der das Seine tut , dann ist auch vollkommene
Gerechtigkeit im Staat.

Dev Staat soll auch die Erziehung über¬
nehmen , die in musische; gymnastisch « und
wissenschaftliche Erziehung zerfällt . Die Herr¬
scher, die gerechte Gesetze geben sollen , müssen
wissenschaftlich geschult sein. Sein Ideal ist also
die geistige Aristokratie.

Am Schluß wies der Redner darauf hin , daß
der platonische Maatsgedanke keineswegs dem
logischen Denken widerspricht . Im mittelalter¬
lichen Priesterstaat und im preußischen Beam¬
tenstaat mttt dem Philofophenkönig Friedrich
dem Großen an der Spitze , ist der Maatsge-
danke Platons verwirklicht güvesen , bis die De¬
mokratie , der Platons ganzer Kampf galt ; wie¬
der den Steg davontrug.

Ein langandauevnder Beifall dankte dem Vor¬
tragenden für seine interessanten Ausführungen.

Mskssss Spwgel
Girre große deutsche Leihbücherei in

Istanbul
Die bisher bestehenden Büchereien der Ge¬

sellschaft Teutonia und des Vereins ehemaliger
Schüler der Deutschen Oberrealschule wurden
soeben zu einer großen , für die gesamte Oeffent-
lichkett zur Verfügung stehenden Leihbücherei
zusammengeschlossen . — Damit dürfte zur Ver¬
breitung der deutschen Kultur ein wichtiger
Dienst erwiesen werden.

Autarkie in der Kunst
Amerika bleibt den ausländischen Schauspie¬

lern , Artisten und Musikern in Zukunft ver¬
schlossen. Eine Vorlage , die vom Repräsenta¬
tionshaus in Washington mit 86 gegen 18 Stim¬
men angenommen wurde , bestimmt , daß nur
noch solch« ausländische Künstler in Amerika

trieben . Was willst du hier ? Siehst du nicht, daß
das gerettete Kind kein Friese ist?"

Die Mienen Fresens wurden immer heraus¬
fordernder . „So , mag wohl sein, der Großvater
meines Weibes war ein schiffbrüchiger Italiener ."

„Du Schurke, du weißt , daß dieses Kind da
draußen nicht deins ist, ich sehe es dir an . Und
nun zum letztenmal : Hinaus ."

Da legte Eeke wie schützenddie Hand auf Ewerts
Schulter und sprach:

„Ohm Uwe, dies ist mein Hof hier , und ich
will, daß der Mann bleibt ."

Folkert riß die Augen weit auf . So hatte er
die junge Frau noch nie gesehen. Dann über¬
mannte ihn die Wut.

„Wenn du dir einen jüngeren Berater gesucht
hast, bin ich ja überflüssig. Guten Tag ."

Da griff Eeke mit beiden Händen die geballte
Rechte des Deichvogts.

„Ohm Uwe, du wirst ihn selber bitten zu blei¬
ben, denn wenn er auch vielleicht nicht der Vater
von Dona ist, deren Leben haben wir ihm doch
zu danken, und das unserer Beta dazu , denn Fre¬
sen hat den Kindern die Tollkirschen entrissen, an
denen sie sich sonst den Tod gegessen hätten ."

„Laßt doch das , Frau . Davon mache ich nichts,
ich habe nichts riskiert und sagte Euch schon mal,
ein Teufel bin ich nicht. Und nun gehe ich. —"

Uwe, der betroffen umgekehrt war , sah mit
Staunen wie damals wieder den Ausdruck von
Güte in den Augen des Mannes.

„Ist das stz dann nichts für ungut , dann hat
die Frau recht gehandelt , dann danke ich dir auch;
und das Zwischengrodenland westlich vom Deich¬
schart bis zur Krümmung kannst du haben, den
Pachtzins an den Staat trage ich."

beschäftigt werden dürfen , die besondere Leistun¬
gen nachweisen können . Ein " solches Gesetz stellt
auch für Deutschland eine Notwendigkeit dar.
Hoffentlich kommt den zuständigen Stellen bald
die Erkenntnis . Mer man sollte nicht beim
„Erwägen " stehen bleiben.

Hände weg!
Bor einigen Tagen berichtete einer un¬

serer Mitarbeiter über die Unverschämtheit
mit der sich einige geschäftstüchtige Juden
an die Geisteserzeugnisse Richard Wagners
herangemacht haben . Uns wird jetzt wie¬
derum eine Dcäsache bekannt ^ die voll und
ganz in diese Linie paßt:

Das Manuskript zu einem Richard Wag¬
ner - Tonfilm ist dieser Tage von Hans
Siegfried (so so !) fertiggestellt worden.
Das Werk behandelt die Liebe des Kom¬
ponisten zu Mathilde Weseudonk und zu
Cosima . Es wird Zeit , daß den Herren
Siegfried und Genossen einmal aus ihr«
schmutzigen Finger geklopft wird-

Ein authentisches Werk über Horst Wesscl
Frau Margarete Wessel und ihre Tochter

Jngeborg Wessel haben das gesamte Ma¬
terial über Horst und Werner Wessel dem
Dichter Hanns Heinz Ewers übergeben , da¬
mit er es zu einem großen und in allen
Einzelheiten auf wirklichem Geschehen ruhen¬
den Gesamtbild des Lebens und Schicksals
der beiden Bruder zusammenfasse . Dieses
Schicksalsbuch hat Hanns Heinz Ewers
soeben vollendet , und es wird in wenigen
Tagen im Cotta ' schen Verlage erscheinen.
Damit wird zum ersten Male ein Werk über
Horst Wessel in die Oefsentlichkeit kom¬
men , das mit Billigung seiner nächsten
Angehörigen erscheint und das den An¬
spruch auf geschichtliche Wahrheit in allen
seinen Einzelheiten erheben darf.

.III « ,

7. Kapitel.
Vierzehn Jahre nach jenem Tage verließ auf

der Station Emsdiek ein großer blonder Mann
den Zug . Er mochte knapp 30 Jahre alt sein und
sah mit kritischen Augen , aber nicht ohne Fröh¬
lichkeit in die Welt . Immerhin machte er für
einen aufmerksamen Beobachter den Eindruck eines
Menschen, der viel gesehen und erlebt hatte . Es
lag unverkennbar ein Ausdruck von Sauberkeit
in den Mienen des jungen Mannes , der ohne Ge¬
päck sich auf den Weg zum Onkenhofe machte,
den ihm ein Bahnbeamter wies.

Der junge Doktor der Naturwissenschaft schwang
seinen Stock und pfiff irgendeine Opermnelodie.
— Die seichten Operetten , Revuen , Kabaretts und
so weiter waren ihm übergeworden ; er sehnte sich
nach Abwechslung um jeden Preis , nach der Ein¬
samkeit und der Natur ; denn er wär ein Friese.
Diese Sehnsucht war in Wirklichkeit der Ruf der
Scholle, die man auch Heimweh nennt . Oft weiß
einer das gar nicht einmal.

Vor ihm her ging bedächtigen, sicheren Schrit¬
tes die hohe Gestalt eines stattlichen Greises.

Der junge Gelehrte holte ihn ein und grüßte
höflich.

„Es scheint, Sie wollen ebenfalls zum Onken¬
hofe. Wenn ich Ihnen nicht lästig bin , bitte ich,
Sie begleiten zu dürfen . . - ,

Der nunmehr fast achtzigjährige Uwe Folkert sah
den Sprecher erstaunt , aber nicht unwillig an.

„Ich weiß nicht, ob es für Sie Zweck hat , sich
dorthin zu bemühen , denn Merkwürdigkeiten gibt
es dort nicht, und ein Gasthos ist der Onkenhos
nicht. Vielleicht glauben Sie das ?"

(Fortsetzung folgt .)
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Große Bremer

Weihnachfsmesse
Unter diesem Leit wort findet vom 7, bis 14.

Dezember in dem CentraJhallen eine Weih-
nachtsausstellung statt.

Als Veranstaltung des Mittelstandes wind sie
betreut von der Schutz- und Aufklärung ss teile
für Handel und Gewerbe, in der zahlreiche
Innungenund Verbände zum Zwecke gemein-

; sanier Werbung vereinigt sind.
Die Abteilung Hauswirtscbaftliche Ausstel¬

lung „Heim und Herd"  wird in reicher
Fülle zeigen, was deutsche Unternehmer und

i Arbeiter in unbeirrbarem Fleiß in der Versor¬
gung der Verbraucher mit Nahrungsmitteln,
Hausrat, Verbrauchsgütern, Spielwaren und Ge¬
schenkartikeln leisten.

Eine Modenschau  gibt den Damen Ge¬
legenheit sich zwanglos alles zu betrachten,
was unsere guten bremischen Fachgeschäfte für
sie in reicher Auswahl bereit halten : Kleider
und Wäsche, Hüte und Schuhe, Handtaschen
und Schmuck, kurzum, was die Frau sich

I wünscht, wird sie vorfinden.
Eine andere Abteilung nicht minder inter¬

essant, ist die Sport sc hau.  Sie wird einen
Einblick vermitteln m alle Gebiete der körper-

j liehen Ertüchtigung. Besonders der Wasser-
! sport wird einen breiteren Platz einnehmen und
j Ausrüstungsgegenstämdezeigen, von deren Exi-
| stenz und Anwendung mancher bis dahin nur

wenig wußte.
| Die Ausstellung erfaßt ferner durch eine

Kunstschau  ein vollkommen neues Gebiet.
Ihr Zweck ist, den Zehntausenden, die die Aus-

i Stellung besuchen werden, einmal eindringlich
vor Augen zu führen, was bremische Künstler,
die z. T, bittere Not leiden, leisten und für wie
wenig Geld man schon ein Gemälde oder kunst-

. gewerblichesErzeugnis kaufen kann.
Zuguterletzt ist mit der Ausstellung noch eine

1 (Verlosung nützlicher und wertvoller Weih-
i nachtsgeschenkeverbunden. Der Reinertrag der
' Verlosung, die unter der Obhut eines Ehrenaus¬

schusses stehen wird, fließt der Bremer Winter¬
hilfe zu.

Da der Gedanke einer großangelegten Weih¬
nachtsmesse neu ist, darf man der Veranstal¬
tung wohl einen guten Erfolg Voraussagen, denn
'trotz der Ungunst der Verhältnisse muß gewor¬
ben werden,

: Hoteliers tagen in Bremen
Vom 31, Oktober bis 3, November ds. Js.

wird der Reichsverband der Deutschen Hotels,
Restaurants und verwandter Betriebe in Bre-

! men seine 10. Hauptversammlungabhalten. Die
; Tagesordnung sieht am 2. 11. neben dem Tätig-
i keitsberichtvor ein Referat von ProfessorDr.
| Ernst Wagemann, Berlin, dem Präsidenten des

Statistischen Reichsamtes und Leiter des In¬
stituts für Konjunkturforschung über: die Kon¬
junktur, ihre Aussichten und Auswirkungen auf
idas Hotel- und Gaststättengewerbe, Ueber die

^wirtschaftspolitischenLebensfragen des deut¬
schen Hotel- und Gaststättengewerbes wird
Fritz Gabler, Heidelberg, berichten und über die
deutsche Steuer- und Finanzpolitik Reichstags-
abgeondneier Dr. Emst Oberfohren-Kiel, Im
übrigen sieht das Programm eine Reihe von
Fach-Sitzungen vor. Am Donnerstag wird Ge¬
legenheit geboten, in Bremerhaven die Nord-
r'schleiise und den Lloyd-Dampfer „Bremen zu
besichtigen.

Ganze Belegschaft entlassen
In der Bleistiftfabrik H. C. Kurz, A.-G,, Nürn¬

berg, waren Differenzen im Zusammenhangmit
i der Notverordnung zur „Hebung der Wirt¬

schaft" ausgebrochen. Die Belegschaft bestand
auf einer 48stündigen Arbeitszeit für die Dauer
Von fünf bis sechs Wochen, unter der Bedin¬
gung, diaß die Notverordnungen nicht durchge-
luhrt werde und daß Neueinstellungen nicht er¬
folgen. Die Folge dieser Haltung der Arbeiter¬
schaft war, daß die gesamte in Frage kommende
Belegschaftdurch die Betriebsleitung entlassen
wurde.

Gefäilgelmischfutter -Akiicn —
Entlastung des Hafermarktes
Berlin, Um den Interessen der Geflügelhalter

weiter entgegenzukommen, wird im Rahmen
der bekannten Geflügelmischfutter-Aktion ne¬
ben Mais zu ermäßigten Preisen nunmehr auch
Hafer und Eosin-Roggen zu verbilligten Prei¬
sen, und zwar Hafer zu 100 RM. und Eosin-
Roggen zu 140 RM. je Tonne frei Vollbahn¬
station des Geflügelfutterherstellers bereitge¬
stellt. Außer der bisherigen Mischung können
zwei weitere Mischfutter bezogen werden. Die
Aktion ermöglicht der Getreidehandelsgesell-
schaft gleichzeitig in Haferüberschußgebieten,
die unter besonders ungünstigem Absatz leiden,
nicht unbedeutende Mengen Hafer aus dem
Markt zu nehmen

und ¥oIIErwirtschaft
Täglich © Beilage der

Umwälzung auf dem
Fensterglasmarkt

Die maschinelleHerstellung des Glases hat zu
einer gewaltigen Umwälzung auf dem Gebiet
der Fensterglaserzeugung geführt. Diese ge¬
schah bis vor wenigen Jahren ausschließlich im
Wege des Mundblasverfahrens, d. h. die Glas¬
masse wurde in Zylinderform an einer soge¬
nannten „Pfeife" mit dem Mund geblasen. Es
war dieses ein Verfahren, welches an die Ar¬
beitskraft und Gesundheit der Glasmacherhohe
Anforderungen stellte. Rheumatische Erkran¬
kungen und Lungenleidenwaren unliebsame Er¬
scheinungen^ unter den Angehörigen dieses
Standes. Erfindergeist beschäftigte sich seit
langen Jahren damit, die Herstellung des Gla¬
ses auf maschinellem Wege zu erreichen. Nach
vielen Versuchen ist man jetzt zu einem Ergeb¬
nis gekommen. Nur in ganz geringemUmfange
werden noch Spezialgläser durch Mundfolasver-
fahren hergestellt, der größte Teil aber ist Ma¬
schinenglas, Gleichzeitig mit dieser Ablösung
der Menscbenfcraftist auch eine Verbesserung
des Aussehens des Glases erreicht worden, so
daß es notwendig wurde, die vielen Qualitäts¬
bezeichnungen, die der jeweilige Ausfall der
Fabrikation notwendig machte, zusammenzuzie¬
hen, Die früheren geringen Qualitäten, die für
die Glashütten mehr oder minder Verluste dar-

abgageben werden mußten, kommen bei der
Glasherstellimgnicht mehr vor. Infolge dieses
Ausfalls kann der Glaser diese billigen Gläser,
die vielfach ihres Preises wegen von der nur
geringe Ansprüche an das Aussehen des Glases
stellenden Kundschaft verlangt wurden, nicht
mehr liefern. Es erscheint nun das eigenartige
Bild, daß in der heutigen Zeit, die % Jahre
unter der Psychose des Preisabbaues stand, die
Preisbildung eines Gebrauchsartikels durch die
Hersteller eine Erhöhung erfährt, die im größ¬
ten Umfange durch das auf die preisbestimmen-
den Henstellerkreiseangewiesene Handwerk an
die Verbraucher herangetragen werden muß.
Es dürften nur wenige Stellen mit Beständen
aus zurückliegenden Käufen noch kurze Zeit
mit Preisen erscheinen, welche gegenüberdenen
der nicht so gut eiragedecktenKonkurrenz grö¬
ßere Unterschiede aufweisen, nach und nach
aber wird man sich doch auf die jetzigen
Qualitäten einstellen und die Mehrausgabe, die
durch die gekennzeichnete Verbesserung der
Glasgüte erwächst, in Kauf nehmenmüssen. Nur
soll man nicht das daran unschuldigeHandwerk
als Prügelknaben für eine Preiserhöhung hin¬stellen.

Um © !*! i ©© ti © Baumwolle
(Aus dem Beruht der Bremer Baumwollbörse)Sonnabend , 8 . Oktober

Bremen
Loko : 8 .24 cents (vorige Notierung 8.24 cents)

Mt*

•••••*

■e• • • •• • • •

0,890
3,816
2.008
0,989

14,905
14,525
4,209
0,294
1,738

169,63
2,587

58,44
2,517

Amtliche DevisensKurse
vom 8. Oktober
Ohne Gewähr

Geld
Buenos«Aires
Canada .
Istanbul . . . . . .
Japan . . . . . . . .
Kairo.
London .
New«York . . . _
Rio de Janeiro . . . . . . . . .
Uruguay . .
Amsterdam . .
Athen . .
Brüssel.
Bukarest . .
Budapest . . . . . . . .
Danzig . .
Helsingfors . .
Italien . . .
Jugoslawen . .
Kaunas (Kowno)
Kopenhagen . . . .»
Lissabon/Oporto.
Oslo . .
Paris . . .
Prag . . .
Reykjavik . .
Riga . .
Schweiz . . .
Sofia.
Spanien . . . .
Stockholm .
Tallin/Reval
Wien .

81.87
6,264

21.57
5,944

41.88
75.32
13,23
73,18
16,53
12,465
65,73
79,72
81.32
3,057

34,42
74.58

110,59
51,95

Brief
0,894
3,824
2,012
0,991

14,945
14,565
4,217
0,296
1,742

169,97
2,593

58,56
2,523

82,03
6,276

21,61
5,956

41,96
75.48
13,25
73,32
16,57
12,485
65.87
79.88
81.48
3,063

34.48
74,72

110,81
52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am

8. Oktober in deutsche Wahrungumgeredmet für
eine Unze Feingold 87,0276 RM, für ein Gramm
2,79800 RM

Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli
Voriger Schluß. 8.06/01

7.97/91
8.02/7.95

8.09/05
8.04/00
8.05/01

8 .17/13
8.18/15
8.18/13

8.25/23
8.27/23
8.25/21

8,40/35
8.34/32
8.33/28

Eröffnntig . . . . . . . . _ _
13 Uhr. _
16.20 Uhr.

_
Heutiger Schluß. — — — — — —
Äbrechmingspveise 13 Uhr. . . . 8 .00 8.00 8.04 8.18 8 .23 8.31

New York . Loko; 6 .65 cents (vorige Notierung 7.05 cents)
Termine: Okt. 1 Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß.
Eröffnung

6.94
6.84

6.99/7.01
6 .89/91

7.05
6.92/93

7.14/15
7,01/02

7.22/25
7.12/13

7.33/35
7.20/24

11 .45 Uhr.
Heutiger Schluß. 6.51 6.54/57 6.59/62 6.68/70 6.79/83 6.86/88

Liverpool Loko : 5 .87 pence (vorige Notierung 5.84 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5.62 5.57 5.56 5.56 5.57 5.57
Heutiger Schluß. 5.26 5.21 5.20 5.20 5.22 5.22

Der Markt auf Lieferung in NewyoTk
gab nach der Eröffnung nach und wurde an¬
dauernd williger. Bureau-Bericht baissegünstig.
Der Markt schloß kaum stetig 43 bis 50 Punkte
niedriger.

JJmsätze 150 000 Ballen,
Newyorker Privatbericht

Der Markt eröffnele willig. Bessere Wetter¬
berichte. Zunahme von Sicherungen durch Ver¬
käufe, Dann, stetiger, Fixerdeckungen, Käufe der
Spinner. Der Markt fiel rasch, Glattstellungen
vor dem Erscheinen des Bürobericht®. Verkaufs¬
aufträge vom Süden. Aufträge zur Vermeidung
von Verlusten. Beschränkte Nachfrage. Der
Markt eröffnete wieder mit einem Rückgang
von 35—45 Punkten, Erneute Verkäufe, Büro¬
bericht baissegünstig beurteilt. Rückgang der
Wallstreet und des Weizens. Käufe der Spin¬
ner hemmten den Rückgang.

Bremer Privatbericht
Vormittag: Der Markt eröffnete heute, teil¬

weise besser als nach dem Schluß in Newyork
zu erwarten war, unregelmäßig 10 Punkte nie¬
driger bis 2 Punkte höher. Zeitweise war etwas
mehr Deckungsnachfrage vorhanden, anderer¬
seits fanden aber auch stärkere Glattstellungen
statt , so daß die Stimmungsehr unsicher blieb.
Nach anhaltenden leichten Schwankungen
schloß der Markt um 12.30 Uhr stetig 4 Punkte
über bis 4 Punkte unter den Eröffnungsnotie¬
rungen,

Baumwolldampfer für Bremen
D Liberty Glo BrunswickBll. 1534 klar, 8. 10.

ges. 8, 10. D Ansgir Houston Bll. 4755 klar, 7.
10. ges. 8, 10.

Streubaumwolle
Das Ouantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt au®: D Pilot Houston-Galv. kein Streu,
Bureau-Ergänzungsbericht

Washington, Die meiste Zunahme im Ertrag
— verglichen mit dem letzten Monat — ergab
sich in Mississippi, Louisiana, Arkansas und
Oklahoma. In diesen Staaten waren die ersten
drei Wochen des September günstig für das
Reifen der Ernte. Diese Zunahme wurde teil¬
weise wieder ausgeglichen durch die leichte
Abnahme _in .Texas und Tennessee, Die Ernte

wurde in den meisten Teilen des Belt reif und
eine große Anzahl Kapseln ist offen. Das
Pflücken schritt etwas langsamer voran, als er¬
wartet, weil die Pflanzer weniger Pflücker an¬
gestellt hatten, als gewöhnlich. Aus dieser Ver¬
zögerung des Pflücken® würden eich Verluste
an der offenen Baumwolleergeben im Falle ver¬
längerter Feuchtigkeit später in der Saison. Die
Wetterberichte zeigen seit 1. Oktober d. J,
leichte Fröste in Teilen des Belts an,

In Amerika ist der Markt am 12. Oktober
(Columbus-Day) geschlossen.

Berliner Produktenbericht
In Verbindung mit den gestrigen erheblichen

Weizenstützungskäufen der DGH. im Verlauf
der amtlichen Börse, die zuletzt ganz im Gegen¬
satz zu der Anf angst erndenz eine scharfe Preis¬
steigerung nicht nur für handelsrechtliche Lie¬
ferungen, sondern auch für sofortige Abladung
ausgelöst hatten, waren nachbörslichDeckungen
und auch Käufe von anderer Seite in den Markt
gelegt worden, so daß man noch etwa 1 Mark
mehr als zum offiziellen Schlußkurs erzielen
konnte. Heute hielt der amtliche Handel etwa
an diesen Kursen fest, wenn auch eine kleine
Beruhigung schon wieder festzustellen war.
Export fehlt, Austauschscheine waren unver¬
ändert, Vermerkt muß noch werden, daß die
Mühlen, die seit langer Zeit ohne Interesse wa¬
ren, nach den Befestigungenvom Vortag, dem
Weizen heute mehr Beachtung schenkten. Rog¬
gen war bei kleinem Angebot fester und zwar
für Dezember- und Märztermin wie auch am
Promptmarkt um etwa 1 Mark, Oktober blieb
ohne Kurs. Das Mehlgeschäft hatte sich noch
nicht belebt. Für Weizenmehl zeigten sich
immerhin einige Anzeichen dafür, daß bei sich
vielleicht weiter fortsetzender Steigerung am
Köraermarkt die Mehlhändleraus ihrer Zurück¬
haltung herausgehen könnten. Zunächst fehlten
Käufer aber noch, trotzdem die Müller ver¬
suchten, auf Grund entgegenkommenderForde¬
rungen ihre Bestände zu verfingen, Hafer gut
stetig. Die neuerlich geplante Entlastung des
Hafermarktes durch eine Erweiterung der in
August d. J. eingeleiteten Geflügel-Mischfutter-
Aktion war zunächst ohne nennenswerten Ein¬
fluß. Gerste fest bei kleinen Umsätzen,

Konzern der deutschen
Mühlenvereinigung Ä.*0.
Berlin. Die Rosiny-Mühle A.-G, in Duisburg

schlägt auf 12,1 Millionen Reichsmark Aktien-,
kapital für 1931/327 v, H. nach 8 v, H. Di¬
vidende vor. — Bei der Wittener Weizenmühl®;
A.-G. werden auf 900000 RM, Aktienkapital
7 v, H, nach 8 v, H. Dividende beantragt. Diei
Mühlenwerke F. Kieskamp A.-G. in Münster
L W . beantragt die Verteilung von wieder 5
v, H, Dividende auf 3 Millionen Reichsmark
Aktienkapital. — Generalversammlungam 25,
Oktober.

Ernüchterung macht Fortschritte
Wo bleibt die Arbeitsbeschaffung?

Bremen. Am 4. September ds. Js. erschien
die Notverordnung, die für die Arbeitsbeschaf-
fung 50 Mill. RM. aussetzte. Die Summe sollte
als Beihilfe für Instandsetzung von Altwoh¬
nungen verwendet werden. Bis heute ist wenig
von den Aktionen vernommen, so daß der He-
melinger Handwerkerbund die Frage aufwirft,
ob der Instanzenweg die Durchführungverzö¬
gert, Nach Anfrage bei der hiesigen Gemeinde¬
verwaltung sind dort noch keime Anweisungen
von den übergeordneten Behörden einigegangen.
Die bittere Not der Arbeitslosen sollte, so be¬
tont der Handwerkerbunddoch für die in Frage
kommenden Behörden Grund genug sein, den
langen Instanzenweg etwas abzukürzen. Eine
Beschwerde an das Reichsarbeitsministerium
werde feststellen können, wodurch diese Ver¬
zögerungverschuldet sei.

Aufiang-Gesellschaft für die Südfilm-A.-G, >
Berlin. Die von der Tobis angestrebte Grün¬

dung einer neuen Verleihorganisationzur Fort¬
führung des Verleihgeschäfts der insolventen
Südfilm A.-G. ist nunmehr zustande gekommen.
Mit einem Aktienkapital von 150 000 RM.
wurde die Europa-Film-Verleih A.-G, in Ber¬
lin errichtet.

Westfälische Bauernvereine verlangen Durch¬
führung der Kontingentierung

Münster (Westf.) Der Westfälische Bauern¬
verein hat an den Reichskanzler und den
Reichsernährungsminister ein Telegramm ge¬
sandt, in dem dringend die Verwirklichungder
angekündigten Kantingentierungsmaßnabmen
verlangt wird. Das Telegramm hat folgenden
Wortlaut: „WestfälischeBauernvereineersuchen
dringend die Reichsregierung, unbekümmert um
parteipolitische Voreingenommenheitund Ab¬
lehnung industrieller wie händlerischer Ouer-
treibereien, die verkündeten Kontingentierungs-
maßnahmen zu verwirklichen. Die Landwirt¬
schaft kann nicht, mehr zu Gunsten Anderer
Objekt der wirtschaftspolitischenGesetzgebung
sein,?

*

Düsseldorf, 6. Oktober.
Vor dem Scbiedsamt fand die Verhandlung

über die Klage des Düsseldorfer Industriever¬
lages gegen die streikenden Gehilfen und Hilfs¬
arbeiter statt . Das Scbiedsamt kam nach mehr¬
stündiger Verhandlungzu der Entscheidung, daß
in dem Streik ein Verstoß gegen die tariflichen
Bestimmungen zu erblicken sei. Der Antrag
des Industrieverlages auf Ersatz des entstande¬
nen Schadens wurde abgelehnt.
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Warnung vor unberechtigten Geldsammlungen
In der letzten Woche hat bei Anwohnern der

Schwachhauser Vorstadt ein etwa Lvjähriger unbe¬
kannter Mann ohne behördliche Erlaubnis angeb¬
lich für die Hindenburgspende Gelder gesammelt.
Er überreichte hierbei eine Liste znm Einzeichnen
der Beträge . Vor dem mit grauem Ueberzieher
Gekleideten Schwindler wird gewarnt . Es wird
'jerneut darauf hingewiesen , daß nur - solche Perso¬
nen zum Geldsammeln berechtigt find, die das po¬
lizeiliche Genehmigungsschreiben oder "eitlen mit
seinem behördlichen Stempel Versehenen ' Ausweis
hei sich führen . Die Einzeichnungslisien müssen
ebenfalls von der Polizeidsreltion abgestempelt sein,
Man lasse Ach stets den Ausweis vorzeigen.

Unfälle . Auf der Gr . Allee wurde eine Rad¬
fahrerin von einem scheu' gewordenen Pferde an¬
gerannt und zu Fall gebracht.' Sie erlitt mehrere
Verletzungen und mußte mit seinem Krankenwagen
nach ihrer Wohnung gebracht werden . .

Bei einem Zusammenstoß , zwischen einem Rad¬
fahrer und einem Kraftradfahrer , auf der Gröpe-

Bcfehl „Z" kommt ltt wenigen Tagen!
Merke Die den 14. Oktober 32, abends 20 Uhr.

lingec Heerstraße, wurde .der Radfahrer am rech¬
ten Bein derart verlebt , -daß er seine Wohnung
aufsuchen mußte . '

Ein Bauunternehmer , der auf ' dem Soziussitz
eines Lieferwagens saß, fiel ausübet Woltmershau-
serstraße. infolge seiner Trunkenheit vorn Soziussitz
auf die Fahrbahn ., Er erlitt eine Stjrnverletzung
und mußte mittels Sanitätswagens nach seiner
Wohnung gebracht werden.

Mit einer erheblichen Verletzung des rechten
Fußes würde ein Schweißer in die Gr . Kranken¬
anstalt eingeliefert , dem in einem Betriebe der
westlichen Vorstadt eine Eisenplatte auf den Fuß
gefallen war.

Vortrage für die Kleingärtner-
Die Kleingartenkammer schreibt uns : Auch in

diesem Winterhalbjahre wird die Kleingartenkam¬
mer Vortrüge belehrender Art .für die Klein¬
gärtner Bremens veranstalten . Der gemeinsame
Ausschuß des Verbandes bremischer Kleingarten-
vereine und der Kleingartenkammer hat sich ent¬
schlossen, eine Reihe von Vortrügen anzusetzen,,
welche sich ergänzen und Wichtiges für den Klein¬
gartenbau bringen . Herr Direktor Lamberger
von der Landwirtschaftlichen Schule wird monat¬
lich einen Vortrug halten . Der erste Vortrag fin¬
det am Mittwoch, 12. Oktober 1932, 20 Uhr, in
der Aula der Oberrealschule an der Dechanat¬
straße statt . Thema : „Boden , Wurzel und Pflanze,
Folgerungen für die Bodenbearbeitung ."

Sonnlagsksi 'tsn
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Der Bremer Fremdenverkehrsverein schreibt uns:
Der Ausschuß des Bremer Fremdenver¬

kehr svereins  hielt dieser Tage eine Sitzung,
ab, in der eine eingehende Aussprache über künf¬
tige Werbemaßnahmen zur Förderung und Bele¬
bung des bremischen Fremdenverkehrs gepflogen
wurde . Man gedachte dabei noch einmal dankbar
der Verdienste des verstorbenen Direktors Carl
Goellrich.  Die sehr eingehende Debatte er¬
gab völlige Einigkeit darüber , daß Bestrebungen,
wie sie der Fremdenverkehrsverein verfolgt , nur
dann Erfolg haben können, wenn alle Interessen¬
ten, sowohl aus den Kreisen der Behörden als auch
des Groß - und Kleinhandels , der Industrie und
des Handwerks sich uneigennützig vereinigen , um
zum Wohle des Ganzen gedeihlich und erfolgreich
zu wirken . Der an die Stelle des verstorbenen
Mrektors Goellrich vom Vorstände zum Geschäfts¬
führer des Fremdenverkehrsvereins berufene Herr
Ascan Parrau,  der neue Leiter des See¬
bäderdienstes . des Norddeutschen Lloyd , nahm Ver¬
anlassung , dieser gewiß richtigen Auffassung be¬
sonderen Ausdruck zu verleihen . Die ihm von
seinem Amtsvorgänger überkommene Tradition
werde er getreulich fortführen.
.. Daß der eindringliche Appell des Geschäftsfüh¬
rers auf fruchtbaren Boden fiel , bewies die aus-
gedehNs Aussprache, die sich nach der Wahl des
Herrn Fritz Schlotte  zum Vorsitzenden des Aus-
schusses entwickelte. Wünsche und Anregungen in
großer Zahl wurden laut , Wünsche und Anregun¬
gen, die sich in erster Linie auf die Belebung des
Fremdenverkehrs aus Anlaß des bevorstehenden
Freimarktes wie auch des Weihnachtsgeschäfts be¬
zogen. Mit lebhafter Freude begrüßte man den
seitens der Geschäftsführung bei der Eisenbahn¬
verwaltung gestellten Antrag,

Sonntagskarten für die ganze Dauer des
Freimarktes

von den Stationen , die im Umkreis von etwa 1VV
Kilometer um Bremsn gelegen sind, auszugeben.
Wenn auch das letzte Wort über diese Angelegen¬
heit noch nicht gesprochen ist, so besteht doch Aus¬
sicht aus ihre Verwirklichung . Auch die Kleinbah¬
nen der Nachbarschaft und die Autobuslinien find
für die Schaffung verbilligter Fahrgelegenheit in¬
teressiert worden . Es ist zu hoffen, daß die Ver¬
bindungen ' nach und von Bremen während der
Freimarktszeit denkbar günstig liegen und daß
dadurch den Besuchern Gelegenheit gegeben wird,
auf schnelle, bequeme und preiswerte Weise Bre¬
men zu erreichen, hier Einkäufe zu machen, die
Freimarktsfrxuden zu genießen und dann wieder in
die Heimat zurückzukehren.

Weiter würde u . a. auch der Vorschlag erwogen,
die bremischen Theaterleiter  zu veranlassen,
den nach Bremen kommenden Fremden täglich
nachmittags gute Theatervorstellungen sowohl im
Stadttheater wie auch im Schauspielhaus zu bie¬
ten , wie es ja längst an Sonntagen geschieht.

Die Frage , wie man
das Weihnachtsgeschäft

fördern und dem Publikum in den Wochen vor
Weihnachten zur Tätigung seiner Einkäufe Erleich¬
terungen schaffen könne, wurde weiterer Bespre¬
chung vorbehalten . Einen breiten Raum der De¬
batte nahmen fernerhin künftige
Werbemaßnahmen zur Förderung des bremischen

Fremdenverkehrs
in Anspruch. Es ist daran gedacht worden , einen
Abreißkalender  zur Verteilung zu bringen,
auf dessen Deckel insbesondere Bremens Verbun¬
denheit mit Bremerhaven und mit dem Meere zur
Darstellung gelangen soll. Dieser Kalender soll in
großer Auflage hergestellt werden und in allen
Teilen des Reiches Verbreitung finden . Die An¬
regung , hiesigen Geschäftsleuten nahezulegen , an
dieser Kalenderwerbung für Bremen und im eige¬
nen Interesse teilzunehmen in der Form , daß ein¬
zelne Unternehmungen ihre Firma auf dem . Ka¬
lenderdeckel in Erscheinung treten lassen und . sich.
an dem 'Versand beteiligen , fand allseitige Zustim¬
mung , zumal festgestellt werden konnte , daß bei ge¬
meinsamer Herstellung eines derartigen Werbe¬
mittels die Kosten verhältnismäßig niedrig gehal¬
ten werden könnten.
Weiterhin sollen nicht nur kurze handliche Füh¬
rer und Pläne  von Bremen dienen , die be¬

reits vorhanden sind, sondern auch andere Mittel,
so z. B . eine Werbung für Bremen an Bord der
Schiffe des Norddeutschen Lloyd . Die Durchfüh¬
rung entsprechender Maßnahmen ist bereits einge¬
leitet . Es wurden z. B , außer der Erteilung per¬
sönlicher Informationen von jetzt ab in den an
Bord der aus dem Auslande heimkehrenden Passa¬
gierdampfer des Norddeutschen Lloyd erscheinenden
Bordzeitungen Zusammenstellungen in deutscher
und englischer Sprache veröffentlicht , die den über
Bremen reisenden Passagieren vor Augen führen,
was Bremen an Sehenswürdigkeiten zu bieten hat.
Die Tabelle steht unter dem Schlagwort " „Was
erwartet Dich in Bremen ?" bezw. „Lremen wsnts
to 8SS

Ueber die Tätigkeit des Auskunftsbüros
des Fremdenverkehrsvereins neben der Badeanstalt
am Bahnhofsplatz  konnte günstig lautende
Auskunft erteilt werden . Der Hotelzimmer -Nach¬
weis , der Verkauf von Eintrittskarten für die
Theater und Veranstaltungen verschiedenster Art
hat sich befriedigend entwickelt, so daß die gemein¬
nützige Einrichtung in weitem Umfange ihren
Zweck erfüllt.

An alle, denen die Förderung der bremischen
Belange angelegen ist, ergeht . der eindringliche
Ruf, ,die Mitgliedschaft im Fremdenverkehrsverein
zu erwerben . Die Geschäftsstelle des Bremer Frem¬
denverkehrsvereins im Hauptgebäude des Nord¬
deutschen Lloyd, sowie die Auskunftsstelle im Pa¬
villon neben der Badeanstalt am Bahnhofsplatz
nehmen während der Geschäftsstunden Beitrittser¬
klärungen neuer Mitglieder und Zeichnungen von
Beiträgen.

„Osulseklanrl in VßoU"
Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Bremen-

Neüstadt
Als am Donnerstag , 6. ds. Mts -, Ortsgruppen¬

leiter Bommelmann  die zweite Mitglieder¬
versammlung der Ortsgruppe Bremen -Neustadt er¬
öffnete wär das Lokal (Sielers Weidmannssaal)
sehr gut besetzt. Pg . M ü l l e r -Bremerhaven er¬
hielt sogleich das Wort zu seinem Thema : „ Deutsch¬
land in Rot ."

Die heutige Notzeit ist mit das Verschulden der
Vorkriegsjahre und seiner Herren . Sie sind es ge¬
wesen, die durch ihren Egoismus und Standes¬
dünkel auf der anderen Seite den Klassenhaß aus¬
gelöst haben . Aber auch der Marxismus hat es

in 14 Jahren nicht fertiggebracht , auch nur etwas
Gutes für das Vaterland und Volk zu tun . Uns
Nationalsozialisten ist es gleich, ob ein Prinz oder
Arbeiter an der Spitze des Volkes steht, das
Entscheidende dabei ist, daß er Volksverbundenheit
und Gemeinschaft zeigt . Herr von Papen bleibt
kalt gegenüber jeglichem sozialen Empfinden . Wir
Nationalsozialisten wehren uns dagegen, daß heute -
der Herrenklub und die Deutschnationalen die
Früchte zu ernten versuchen, die wir in jahrelang

Wer weiß um den Beseht „ Z" ?
Keiner kennt, keiner ahnt die Zusammenhänge.

Nur ein paar Unbekannte kennen ihn,
den Beseht „Z".400000  Knsn
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Anläßlich der Besprechung, zu welcher die „Bre¬
mer Winterhilfe " für Freitag abend eingeladen
hatte (vgl. unseren Artikel in der Sonnabend -Aus¬
gabe der BNZ ), hielt Pros . Dr . Tjaden  einen
Vortrag über „Die Reform der freien Wohlfahrts¬
pflege", aus welchem wir Folgendes entnehmen:

Die Pflicht, sich gegenseitig zu helfen, ist ein
ethisches Gebot bei allen Kulturnationen und in
allen Religionen ; man darf sie als eine der
Grundlagen der Kultur überhaupt bezeichnen. Be-.
sonders stark ist sie in der christlichen Religion her¬
vorgehoben. So war es eine Selbstverständlichkeit,
daß im Mittelalter die Kirche es als eine ihrer
wesentlichen Aufgaben betrachtete, in organisierter
Form sich der Armen , Siechen und Kranken an¬
zunehmen.

Mit der Reformation  und der durch
hervorgerufenen Säkularisation  zahlrei«
Ordensniederlassungen gingen die Moralist
Verpflichtungen der organisierten freien Liek
tätigkeit auf die Landesgewalten über ; diese a
übernahmen sie nicht selbst sondern errichteten S
tungen für den jeweiligen Zweck. In Brem
hat die organisierte freie Liebestätigkeit seit
dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts ei
bedeutsamen Aufschwung genommen . Es war i
mal der Gedanke der Selbständigkeit des ein
neu Staatsbürgers der regierenden Gewalt geg
über , der die Fürsorge für seine Mitmenschen
sein Aufgabengebiet betrachtete. Der Senat
das nicht ungern , denn er und seine Organe w
den dadurch von Arbeit und der Staat als soll
von Kosten entlastet . Ueber den Selbständchke
gedanken hinaus war es jedoch ein zweites r
wesentlicheres. Es war das in allen brennst
Kreisen aus dem stolzen Bewußtsein , ich bin I
Mischer Bürger , entspringende Pflichtgefühl i
Verlangen nun auch als bremischer Staatsbü,
aus freien Stücken etwas zu leisten. Der Geda
auch Besitz verpflichtet, wurde in Bremen Al
meingut und hat sich, je mehr die Wohlhaben
stieg, desto mehr in geradezu hervorragender W
in Taten umgesetzt. Unser ganzes Krankenho
Wesen einschließlich der großen Krankenanstalt
auf freiwilliger Arbeit bremischer Bürger
Bürgerinnen gegründet gewesen. Das Gleiche

der Fall mit den zahlreichen Stiftungen und ge¬
meinnützigen Vereinen . Auch jetzt noch steht Bre¬
men hierin in Deutschland mit an erster Stelle.
Glücklicherweise haben sich für die freie Liebes¬
tätigkeit immer rechtzeitig Männer mit großen
organisatorischen Fähigkeiten und heißem Arbeits¬
willen gefunden . Ich erinnere nur an den Pa¬
stor Treviranus  in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts und an einen hier unter uns wei¬
lenden, von uns allen verehrten , führenden Mann,
dessen Namen ich Ihnen nicht zu nennen brauche.

)ven Liaarsgewauen kam es nach der Reich
gründung zum Bewußtsein , daß auch auf dem G
biete der Fürsorge für Arme , Kranke und Sieb
für sie ein Pflichtenkreis vorhanden sei, den zu e
füllen sie sich nicht länger entziehen konnten . r
der freien Liebestätigkeit trat die öffentliche Woh
sahrtspslcge . Die im Anfang der achtziger Iah
eingeleitete soziale Gesetzgebung ist dieser bewuß
gewordenen Pflicht entsprungen . In Bremen sir
die Uebcrleitung der Armenpflege aus einem Ji
stitut in eine rein staatliche Einrichtung und d
Uebernahme der großen Krankenanstalt in Staat
betrieb einige Beispiele für diese Entwicklung . Nr
trat ein Ncbeneinanderherarbeiten ein , bei de
die freie Liebestätigkeit nach und nach in den Hii
tergrund geriet.

Die öffentliche Fürsorge muß so arbeiten , daß s
sich selbst überflüssig macht. Nun erhebt sich ab
die Frage des Verhältnisses zwischen öffentlich
und privater Wohlfahrtspflege . Sind beide nöti
wenn ja , welches Arbeitsgebiet soll dem einen, st
dem anderen zugewiesen werden, und wie ist zu e
reichen, daß beide sich gegenseitig fördern , de
gleichen Ziele zustreben.

Die erste Frage , ob beide nötig sind, ist zu b
jähen . Die staatliche, sürsorgerische Tätigkeit kö
neu wir nicht entbehren , schon die erforderlich«
Mittel beweisen das - Mit ihr ist aber untrennb«
etwas Schematisches — sagen wir einmal etw<
Aktenmäßiges — verbunden , das eine volle Au
Wirkung der Fürsorge in manchen Fällen hemn
Es darf nicht vergessen werden, daß zu einem gai
zen Erfolge nicht nur die Fürsorge des Gebend«
« "uch die Mitarbeit des Empfangenden e
forderlich ist. Hier ist die Private lreie Liebe

tätigkeit der öffentlichen überlegen . Die Fürsorge¬
tätigkeit seitens der öffentlichen Hand hat noch
einen zweiten Mangel ; es ist die in ihr liegende
Gefahr , daß bei dem Betreuten das Pflichtgefühl,
für sich und die Seinen zunächst selbst zu sorgen,
nach und nach schwächer wird , bis es ganz erlischt.
Sie ist aber sehr ernst zu nehmen , denn ihr Ein¬
treten führt nicht nur zu einem materiellen son¬
dern auch zu einem sittlichen Medergange , der die
Wiedererhebung verhindert.

Das Verhältnis der öffentlichen zur privaten
Fürsorgetätigkeit

habe ich mir immer so vorgestellt, daß die erstere
richtunggebend , zusammenfassend und ergänzend
wirkt . Hier in Bremen  fällt der freien Wohl¬
fahrtspflege gestützt auf Tradition , Erfahrung und
seitherigen Leistungen ein besonders bedeutsames
Stück zu. Das hat sich während des Krieges in
der Betätigung des Roten Kreuzes in Bremen,
nach dem Kriege in der Nothilfe und im verflosse¬
nem Jahre in der Winterhilfe gezeigt. Das zeigte
sich auch darin , daß in der letzten Zeit jährlich noch
mehr als 400 000 Kranksnhausverpslegungstage,
d. h. etwa 40 Prozent des Erforderlichen , durch
Anstalten der privaten Wohlfahrtspflege gedeckt
wurden.

In dem Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit kann
die freie Liebestätigkeit direkt weniger mitwirken,
umso mehr kann sie es aber bei der Minderung
und Linderung ihrer Folgen . ° Wir können in un¬
serer Volksgenossen das Gefühl des Verlassen sei ns,
des Alleinstehens mindern , an manchen Stellen
auch eine nur zu nahe liegende Verbissenheit lin¬
dern , wir können reale Not hier und dort geringer
machen. Dazu gehören aber nicht nur tragende
Liebe, nicht nur Worte , sondern Taten und zu
letzteren wieder Mittel.

Allen hier Anwesenden rufe ich zu: tragt das
Wort „Besitz verpflichtet " hinaus in die ganze
Stadt , sagt jedem, daß er nach feinen Kräften und
seien es kleinste Gaben , helfen solle, und sagt ihm
weiter , wenn er hilft , dann soll es nicht nur aus
Pflichtgefühl geschehen sondern auch aus ganzem
Herzen . Arbeiten wir so, dann ist der Nutzen
sicher, der Nutzen kür alle.

ger zäher und harter Arbeit gesät haben . Wenn
es schien, als ob Adolf Hitler mit dem Zentrum
paktieren wolle, stellen wir richtig : Es wäre der
Weg der NSDAP . zur Macht gewesen. Das Zen¬
trum war bereit , einen großen Teil unseres so¬
zialistischen Programms anzuerkennen , während
die Deutschnationalen nicht einen Deut von ihrem
überlebten Liberalismus abgewichen sind. Die
WirtschaftsProgramme der Regierung können dem
Volk keine Besserung bringen , da das Wesentliche,
die Erhöhung der Kaufkraft , fehlt . Von diesem
Ende fassen wir Nationalsozialisten das . Uebel
an . In unserem Kampfe, dem das ganze nicht-
sozialistische Deutschland entgegentritt , sollen uns
die Gefallenen Vorbild sein. —

O .-G.-Leiter Bommelmann  dankt für die
vorzüglichen Ausführungen des Redners . Er gibt
u. a . bekannt , daß die Bewegung in ihrem Stamm
trotz Papen , Hugenberg und wie sie alle heißen,
in den letzten Wochen mit unaufhörlicher Bestän¬
digkeit weiter gewachsen ist. Sodann erteilt er
dem Redner das Schlußwort . In klaren Darle¬
gungen deckt dieser die Lügen der bürgerlichen und
marxistische Presse auf . Sein Ruf zum aktiven
Kampf soll nicht vergeblich gewesen sein. Das Heil
auf unseren Führer klang härter noch als zuvor.

Erstes Sinfonie -Konzert des Bremer Kon-
zert -Bevsins e. V . Im 1. Sinfoniekonzert
am Dienstag , 11 . Oktober d . Js . bringt
Generalmusikdirektor Walter Stöver einen
Beethoven -Abend mit Professor Rehberg,
Stuttgart , als Solisten . Der hervorragende
Pianist spielt das große Es -Dur -Konzert,
das einen durchaus heroischen Charakter
trägt und ein grandioses symphonisches
Wert für Klavier und Orchester darstellt.
Der weit ausgesponnene erste Satz betont
besonders das Heldische und Majestätische
des Beethoven -Stils (siehe „ Eroica " ), der
zweite ist ein inniges , weltentrücktes Ada¬
gio voll zartester Pbesie und herrlichster
Melodik ; im letzten Satz , der virtuos da¬
hinstürmt , kommt wieder ganz die heitere
und überschäumende Lebensfreude zu ihrem
Recht . Den Abschluß des Konzerts bildet
die 5 . Sinfonie , die von allen Werken
Beethovens neben der „Neunten " Wohl am
bekanntesten und volkstümlichsten geworden
ist ; ihr Motto „ Durch Nacht zum Licht"
kann man auch über das Lebensschicksal
ihres Schöpfers schreiben , der im Kamps
gegen die „ hämmernden Schicksalsschläge"
schließlich Sieaer bleibt.


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

